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ſpondenz eus Suiesau und Bunzleu. 
er ea 


Bekanntmachung. 

Zur Er eihung einer zweckmäßigen Poſt⸗ Verbindung 
zwſſchen Rawicz und dem Br slau-Glogauer und Parchs 
wiz⸗Winziger Couiſe r.ſp. Lüsen, Lienn ß, iſt vom 1. 
Jui c. ad eine tägliche Perſonenpoſt zw ſchen Herrn⸗ 
ſtadt und Rimicz eingerichtet werden, deten Abgang 

aus Rawicz täglich 7 Uhr 30 M nuten früh, 
aus Herenftart täglich 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags 
folgt. 3 

Das P ıfonengeld beträgt pro Meile 5 Sgr. und 
konnen 30 Pfd. Gepäck fai nig nommen werden 

Winzig, den 10. Jun 1842. 

Po ſt⸗ Amt. 


Inland 
Berlin, 9. Juli. Se. Maj. der König haben 
Allergnäigſt geru st, dem katheliſcken Pfarrer Lüten⸗ 
kiechen und dem kathol ſchen Oder⸗Pfar ter Berief zu 
Kein, fo wie dem Kanzuſten und Kanzlei⸗Vorſt, der 
Schmisky tei der Rezierung zu Frankfurt den Ro: 
ihen Adler⸗Orden 41er Klaff ; auch den beieen Küſtern 
und Schullehrern Kotter und Huver zu Soft das 
Allgemeine Ehrenzeichen; und dem Juſtiz⸗Commiſſat us 
und Notarius Dietze zu Torgau den Charakter als 
Juſtizrat) zu verleihen. a 
Angekommen: Der Ka ſ lich Ruſſiſche Geheime 
Rath und Kammerberr, auß(totdenilſche Geſandte und 
revollmächtigte Miniſter am bir ſigen Hofe, Freiherr von 
Mepyendorff, von Schwerin. — Abgereiſl: Se. 
Excrllenz der Wirkliche Geheime State: und Minifter 
des Innera, Graf von Arnim, nach Pyrmont. Se. 
Ercelenz der Wickliche Geheime Rat und Chel⸗Peaäſi⸗ 
dent des Geheimen Ober⸗Truunals, Dr. Sack, nach 
Tepl 6. N 8 5 
Die ͤffentliche Sitzung der Königlichen Akademie 
der Wiſſenſchaften am 7 Juli, zum Andenken von 
Leibnitz, ward von dem Sckretär der ph ſikauſch⸗mathe⸗ 
matiſch en Klaſſe, Herrn Ende, eröffnet. In iner Eins 
laitungs⸗Rede wies derſelbe aus den Lebens⸗Nachrichten 
von F.ıbnig und dem Verzeichniß ſeiner Schrift en die 
Ger tigkeit, der Anſprüche nach, welche Leibnitz auf 
den Ruhm eines der vulſeitigſten und doch dabei gründ⸗ 
lichſten Gelehrten nicht bios Deutſchlands, ſondern der 
ganzen Europäiſchen Welt hat. Er knüpfte daran einige 
Betrachtungen Über den nie endenden Kampf zwiſchen 
Vielſeigk.it und Einſſit gkeit, veides im befferen Sinne 
genommen. — H erauf machte er die vermittelſt Aler⸗ 
böcfter Kabinets⸗Ordre vom 28. Juni d. J. erfolgt: 
Königliche B. ſtätigung der von der Akademie getroffenen 
Wahlen zweier ordentlichen Mitglieder der phyſikaliſch⸗ 
mathematifchen Klaſſe bekannt. Die erwählten Mitglie⸗ 
der find der Herr Geheime Ober⸗Bau-Rath Hagen und 
Herr Dr. Rinß. Der Erſtere derſelben war durch eine 
Berufsreife verhindert, gegenwärtig zu ſein. Der Herr 
Dr. Rieß hielt deshalb, den beftehenden Vorſchriſten der 
Statuten gemäß, allein ſeine Antritts⸗Rede, welche von 
dem Sekretär der phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe, Hrn. 
brenderg, beantwortet ward. — Derſelde Sekretär 
proklamirte dann das Urtheil der phyſikaliſch⸗mathema⸗ 
tiſchen Klaſſe über die eingegangenen zwei Bewerdungs⸗ 
Schriften um den im Jahre 1840 ausgeſtellten phyſio⸗ 
logiſchen Preis von 100 Dukaten. Die Preisftage be⸗ 
traf: Die erſte Entwickelung des Säugethier⸗ 
Eies, bis zur Bildung des Darmkanals und 
bis zur Einpflanzung der embryonalen Ge: 
fäße in das Chorion. Es wurde dieſe Preisfrage 
als durch beide Schriften mit ausgtzeichnetem Fleiße ge⸗ 
löſt erachtet und mithin beiden ein gleicher Antheil am 
Preiſe zuerkannt. um den Bewerbern für ihre tüchti⸗ 
gen und koſtſpieligen Bemühungen die Anerkennung 
nicht zu ſchmälern, hatte die Akademie auf den Antrag 
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3) Tal esa ſchiat. 


der pb yſik ulſch⸗ mathemat ſchen Klaſſe und mit G. neh⸗ 
migung des vorgesetzten hohen Miniſteriums dem zur: 
theilten Preiſe noch eine gl. iche Summe als anerken⸗ 
nende und aus zeichnende Entſchädigung hinzugefügt, fo 
daß Jedem der Konkurtenten die volle Summe des aus⸗ 
geſetzten Preiſes zuerkannt werden konnte. Nach Eröff⸗ 
vung der verſiegelten Zettel ergaben ſich als Verfaſſer 
der Prcisſchrift mit Lateiniſchem Motto: Hr. Th. Lud⸗ 
wig Wih. Biſchoff, Dr. Phil. und Medic., außer: 
ordentlicher Profeſſor der Medizin zu Heidelberg, und 
der Preisfhrife mit Griechiſchem Motto: Herr K. L. 
Reichert, Dr., Profeſſor und Privat-Dozent an der 
Uaiverſität zu Berlin. — Der vorſitzende Sekretait 
trug darauf folgende neue Preisfrage, welche von der 
philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe aufzeg den wird, vor. — 
Die Quellen der Geſchichte der Indiſchen Pgiloſophie 
waren früher fo ung ollſtändeg und unzugänglich, daß 
tie daraus abgeleiteten Erget niſſe ebenfalls nur lücken⸗ 
haft ſein konnten und ſich in vielen Punkten widerſpra⸗ 
chen. Seitdem aber die Kenntniß des Sanskrit ſich 
verdreſtet hat und die größeren Bibliotheken in den 
Beſitz der hierher gehörigen gedruckten Werke gekommen 
find (wie denn auch vor Kurzem Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig eine reihe Sammlung Indiſcher Handſchriften für 
die hieſige Königliche Bibliothek gekauft hat), wied eine 
Bearbeitung des bezeichneten Gegenſtandes möglich und 
nothwendig. Die Königliche Akademie ſetzt deshalb ei⸗ 
nen Preis von 100 Dukaten aus für die beſte Dar⸗ 
ftllung, Vergleichung und Beurtheilung der veiſchiede⸗ 
nen philoſophiſchen Syſteme der Inder. — Die Friſt 
für die Einſendung der Beantwortungen, welche in 
Deutſcher, Lateiniſcher und Franzöſiſcher Sprache ger 
ſchrieden fein können, iſt der erſte März 1848. Jede 
Bewerbungsſchrift iſt mit einem Wahlſpruch zu verſe⸗ 
hen und derſelde auf der äußeren Seite des verſiegelten 
Zettels, welcher den Namen des Verfaſſers enthält, zu 
wiederholen. Die Ertheilung des Preiſes geſchieht in 
der öffentlichen Sitzung am Leibnitzſchen Jahrestage im 
Monat Juli des Jahres 1845. — Zum Beſchluß las 
Herr Schott über die naturgeſchichtlichen Leiſtungen der 
Chineſen auf den Grund sinheimifher, den Naturreichen 
und der Erdbeſchreibung gewidmeter Werke, die im Be⸗ 
ſize der Königlichen Bibliothek zu Berlin find, und 
verband damit die ethnographiſche Bemerkungen über 
die Bewohner des Chineſiſchen Reiches, im Mittelalter, 
nach denſelben Quellen. 


Deut ſchland. 


Dresden, 6. Juli. Unter den vielen Individuen 
aller Nationen, welche in dieſer Zeit unſere freundliche 
Hauptſtadt meiſtens nur zu durchfliegen pflegen, hat ſich 
bei einem etwas längern Aufenthalte beſonders der Fürſt 
Pückler hervorgethan, da der weltbekannte Reiſende 
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N 2) Korre⸗ 


ſeinem gewöhnlichen otientaliſchen Gefolge von Mohten, 
Türken und arabiſchen Pferden hier erſchien. Die letztern 
find in der That ausgeze chnet ſchöne Thiere und haben 
mit Recht alle Hippologen Dresdens in Bewegung ges 
ſetzt. Es war sine rühmliche Freundlichk. it des Fürſten, 
daß er Niemandem die Erlaubniß zur nähern Beſichti⸗ 
gung derſelben verweigerte, ſobald man dieſe Erlaubniß 
nachſuchte. Auch JJ. Majeſtäten und die koͤniglichen 
Prinzen nahmen fie im Palaisgarten des Prinzen Jos 
hann in Augenſchein. Sie ſind mit allen ihren man⸗ 
nchfaltigen ausländiſchen Pruchtzeugen bekleidet, und eine 
der koſtbarſten Stuten iſt, wie man uns verſicherte, außer 
ihren mit Stickerei bedeckten Draperien noch mit einem 
Halsband und ſogar mit einer Spange am Vorderfuße, 
beides von Gold und mit ächten Edelſteinen beſetzt, ge⸗ 
ſamückt gewefen, ein Luxus, der bei dem älteın Zpeile 
des ſchönen Geſchlechts einigen Zorn erregt haben ſoll. 
Das Local erlaubte glücklicherweiſe auch einer großen 
Menge nicht zum Hofe Gehörender von außerhalb an 
der breiten Oeffnung, welche die Ausſicht nach dem gro⸗ 
ßen Garten öffaet, dem außerordentlichen Schauſpiele 
zuzuſehen, wovon denn wir ebenfalls profitirten. Sehr 
bald drängte ſich uns hier die Bemerkung auf, daß ei⸗ 
nige der edeln Thiere der Wüſte vor uns im europäi⸗ 
ſchen Gehorſam noch keine großen Fortſchritte gemacht 
hatten, und, dem arabiſchen Zeitgeiſte gemäß, verſchiedene 
Mal ihrem eignen Willen weit mehr als dem ihrer Rei⸗ 
ter folgten. Ein junger, ſo rabenſchwarzer Mohr, daß 
Viele glaubten, man habe bei ihm der Natur mit echt 
engliſchem Stiefellack nachgeholfen, wußte anſcheinend 
ſein Roß am beſten zu regieren. Eins der ſchönſten 
Pferde, ein wie Gold in der Sonne glänzender Fuchs, 
nahm, zur großen Beluſtigung des Publikums, aber 
zweifelsohne zu noch größerm Kummer der prinzlichen 
Gärtner, feinen Weg in weiten Bogen kreuz und quer 
durch die blühenden Gebüſche und über dichtbeſetzte Blu⸗ 
menbeete hin, ftatt fein ſittlich auf dem breiten Kies⸗ 
wege der Allee zu verbleiben, und ein ſchnaubender Schim⸗ 
mel ſtreifte gar, wenn wir in der Entfernung recht ge⸗ 
ſehen, ſeinen Reiter gleich Abſalon an einem Baumaſt 
ab; doch trotz dieſer kleinen Unglücksfälle ſchien im Gan⸗ 
zen die ungewöhnliche Darſtellung in unſerm monotonen 
Alltagsleben von Hoch und Niedrig mit großer Zuftie⸗ 
denheit aufgenommen zu weiden, und man hat heute 
den Fürſten, der, wie es heißt, über Leipzig nach Karls⸗ 
bad geht, ungern ſcheiden ſehen. E. Z.) 


Großbritannien. 


London, 5. Juli: Die tiefste Entrüſtung hat es 
unter allen Klaſſen der Geſellſchaft erregt, daß das 
Leben der Königin, nachdem Ihre Majfeſtät 
kaum die Strafe des einen Verbrechers ge⸗ 
mildert hatte, ſchon wieder von einem andern 
bedroht worden iſt. Am Sonnabend nämlich wurde 


nicht nur durch geiftige Anmuth und Schärfe die Theil | «6 bekannt, daß durch Entſcheidung der Königin das 
nahme der hieſigen Geſellſchaft feffeltd, ſondern auch mit | über Francis geſprochene Todesurtheil, welches geſtern 


. 


vollzogen werden ſollte, in lebenslängliche Depor⸗ 
tation umgewandelt worden, und daß der Begnadigte 
ſogleich nach der für die ärgſten Verbrecher beſtimmten 
Niederlaſſung in den Auſtraliſchen Kolonieen deportirt 
und dort ſchwerer Zwangsarbeit unterworfen werden 
ſollte. Vorgeſtern aber, alſo am Tage darauf, fand be⸗ 
reits ein neues Attentat auf Ihre Majeſtät 
ſtatt, das jedoch glücklicherweiſe eben ſo erfolglos blieb 
wie das vorhergegangere. Die geſtrigen Morgenblätter 
berichteten zuerſt darüber. „Der Name des Thäters“, 
ſagt die Morning Chronicle, ſoll Oxman fein. 
Er hat bei einem Wundarzt in New⸗Road gedient, und 
man hat ihn häufig in heftige Verwünſchungen gegen 
Ihre Majeſtät ausbrechen und das Attentat des Francis 
billigen hören. Geſtern (Sonntags), als Ihre Maj. 
begleitet vom Prinzen Albrecht und mit ihrem Ge⸗ 
folge, den Mall entlang nach der Königlichen Kapelle 
fuhr, gerade als der Königliche Zug an dem Palaſt des 
Herzogs von Sutherland vorüber kam, ſah man einen 
Menſchen, der als bucklicht und von zurückſtoßendem 
Aeußeren geſchildert wird, Pulver auf die Zünd⸗ 
pfanne eines Piſtols thun und ſcheinbar in 
einer mörderiſchen Abſicht ſich auf die Wacht 
ſtellen. Dem Vernehmen nach entriß ein junger Mann, 
Namens Daſſett, der Verdacht ſchöpfte, das Piſtol ſei⸗ 
nem Inhaber aus der Hand und forderte die Polizei 
auf, ihn in Verwahrſam zu bringen. Höchſt unverant⸗ 
wottlicher Weiſe behandelte ein Polizei⸗Beamter, der an 
Ort und Stelle war, und welchem Daſſett erzählte, was 
vorgegangen war, die Sache als eine Poſſe und ging 
kaltblütig hinweg. Es entſtand ein Auflauf; in der 
Verwirrung des Augenblicks gelang es dem Thäter, zu 
entwiſchen, und ſtatt feiner wurde Daffett, der ihn feſt⸗ 
nehmen wollte, als Thäter in Verwahrſam gebracht. 
Es wurde ſogleich Nachricht hiervon an alle Polizri⸗ 
Aemter befördert, und um 4 Uhr Nachmittags brachte 
ein Polizei⸗Beamter, der den wirklichen Verbrecher per⸗ 
ſönlich kannte und ſich nach der Schilderung gleich deſ⸗ 
ſelben erinnerte, ihn gefänglich zu Battle⸗Bridge ein. 
Das Piſtol ſoll mit Pulver und kleinen Stücken einer 
thönernen Tabakspfeife geladen geweſen ſein. Orman 
wurde, wie verlautet, geſtern Abend vor dem Geheimen 
Rathe verhört und ſoll heute wiederum vorgenommen 
werden.“ Etwas anders lautete der Bericht des geſtri⸗ 
en Standard, eines Abendblattes. „Den lopalen 

efühlen des Landes“, ſagte dieſer, „iſt eine neue 
Schmach zugefügt worden, indem man wieder einen 
Verſuch entdeckt hat, die Königin, wo nicht zu morden, 
fo doch wenigſtens zu infultiren und in Schrecken zu 
fegen, Der Thäter iſt diesmal ein mißgeſtalteter Vaga⸗ 
bund von dem Stand und Alter des Oxford und Fran⸗ 
cis; er drückte auf dem Wege nach der Königl. 
Kapelle und nahe am Thor des Green⸗Park 
ein auf Ihre Majeſtät gerichtetes Piſtol ab; 


das Piſtol verſagte jedoch, und der Menſch wurde ſo⸗ 


gleich von einem braven 16jährigen Burſchen, Namens 
Daſſett, Sohn eines Oel⸗ und Farbenhändlers in 
Chatles⸗Street, Pal⸗Mall, feftgehalten und entwaffnet. 
Der wackere junge Mann hielt ſeinen Gefangenen lange 
genug zurück, um ihn zweien Polizei⸗Beamten nach ein⸗ 
ander überliefern zu können, aber ſie weigerten ſich un⸗ 
verantwortlicher Weiſe, ihn in Haft zu nehmen. Daſſett 
jedoch, obwohl im Volksgedränge genöthigt, ſeinen Ge⸗ 
fangenen loszulaſſen, behielt doch das Piftol zurück, wel⸗ 
ches, wie die Unterſuchung ergab, mit Pulver und dicht⸗ 
zuſammengepreßtem Papier, nach Anderen mit einem 
Stück von einer Tabakspfeife, oder auch, nach Anderen, 
mit Pfeifenthon geladen war. Im Lauf des Abends 


wurde eine Perſon, Namens Oxman, der Beſchreibung 


des von Daſſett feſtgehaltenen Individuums entſprechend, 
in Haft gebracht. Schwerlich wollte der Elende, der 
das Piſtol abdrückte, mit einer alſo geladenen Waffe 
tödten oder ernſtlich verwunden; aber ohne Zweifel war 
es ſeine Abſicht, die Königin zu inſultiren und zu er⸗ 


ſchrecken, und dafür verdient er jedwede Strafe, die das 


Geſes verhängen kann, und wenn die Geſetze für ein ſolches 
Verbrechen keine Strafe verhängen können, die der Königin 
hinreichenden Schutz bietet, ſo muß für ein neues Geſetz mit 
wirkſamen Strafen geſorgt werden. Die Königin müßte ſonſt 
entweder eine beſtändige Gefangene ſein oder ſich fort⸗ 
währender Untuhe ausſetzen, die, wenn ſie auch einem 
dem Lande ſo theuren Leben nicht plötzlich ein Ende 
machte, daſſelbe doch durch die anhaltende Angſt auftel⸗ 
ben müßte.“ In einem ſpätern Bericht deſſelben Blat⸗ 
tes, von heute Abend, heißt es: „Es wird über dies 
neue Attentat, eben ſo wie in frühern Fällen, eine ſolche 
Verſchwiegenheit im Miniſterium des Innern und uns 
ter der Polizei beobachtet, daß es höchſt ſchwierig iſt, 
etwas darüber zu erfahren. Als die Nachricht vorge⸗ 
ſtern im Miniſterium einging, daß ein neuer Verſuch 
gemacht worden, auf Ihre Maſeſtät zu ſchießen, ſchickte 


Sir 3. Graham ſogleich Eilboten an Sir R. Peel nach 
i Te gamer nach Cambridge und an 


Pens hurſt, an den 
derſchiedene andere Kabinets⸗Miniſter ab, die ſich nicht in 
der Hauptſtadt befanden. Sie R. Peel traf geſtern frühe 
morgens hier ein, und hatte gleich darauf eine Unterre⸗ 
dung mit Sir J. Graham. Nachmittags wurden meh⸗ 
rete Mitglieder des Geheimen Raths nach dem Minis 
ſterium des Innern beſchieden. Im Laufe des Tages 
wurden noch zwei oder drei Individuen gefänglich ein⸗ 


1234 
gebracht, die man nach der Beſchreibung für die Thäter 
gehalten hatte, aber, nachdem ſie genügende Rechenſchaft 
abgelegt, wieder freigelaſſen. Der eigentliche Thäter war 
vorgeſtern Nachts um 12 Uhr auf dem Polizeiwachthaus 
in Gardeners⸗Lane gebracht worden. Sein Name iſt 
John Bean, nicht Ormann, ſein Alter 18 Jahre; er 
iſt Juwelier von Profeſſion und wohnt in Roſoman⸗ 
Street. Er beobachtet ein feſtes, düſteres Schweigen 
und weigert ſich hartnäckig, eine der an ihn gerichteten 
Fragen zu beantworten. Der junge Daſſett, deſſen 
Bruder und Beider Oheim, fo wie ein anderer Zeuge, 
Namens Jones, wurden geſtern früh nach dem Po⸗ 
lizeiwachthauſe gebracht, um die Identität der Perſon 
des Verbrechers zu verifiziren. Sie erklärten einſtimmig 
ohne das geringſte Zaudern, daß es derſelbe Menſch fei, 
der am Sonntage auf Ihre Majeſtät habe feuern wol⸗ 
len. John Bean iſt nicht über 5 Fuß 3 bis 4 Zoll 
groß, ſehr häßlich und von melancholiſchem Ausſehen. 
Geſtern Nachmittag ward er vor den Geheimen Rath 
gebracht, und das Zeugenverhör begann, jedoch ganz im 
Geheimen, ohne daß ein unberufener Zuhörer zugelaſſen 
wurde. Der Gefangene ſoll vor einiger Zeit die Woh⸗ 
nung ſeines Vaters in Roſana⸗Street verlaſſen und am 
vorigen Mittwoch demſelben einen jetzt in den Händen 
der Polizei befindlichen Brief geſchrieben haben, worin 
er geſagt, daß er ſich nach Arbeit umgeſehen, aber keine 
habe erhalten können, und daß er, wenn er keine be⸗ 
komme, einen verzweifelten Schritt thun werde. Das 
Piſtol ſoll er vor einem Monat von einem in der Nähe 
feiner Wohnung lebenden Burſchen gekauft und es vor 
ein paar Tagen haben repariten laſſen. Im Miniſte⸗ 
rium des Innern ſind 7 bis 8 Zeugen über den Vor⸗ 
fall vernommen worden.“ — Ein Korreſpondent der 
Staatsztg. berichtet noch Folgendes darüber: Die Wie⸗ 
derholung des Attentats auf die Perſon der Königin iſt 
ohne Zweifel ein wiederwärtiges und ſehr unangenehmes 
Ereigniß, vorzüglich wenn man dabei bedenkt, daß die 
Königin an dem Tage, welcher zu dieſer Miſſethat aus⸗ 
gewählt worden war, wieder zum erſtenmale nach der 
auf Bitten ſeiner Familie bewilligten Begnadigung des 
Francis durch den Park fuhr. Aber, was dieſe außer⸗ 
ordentlichen Ereigniſſe dem Publikum ganz und gar un⸗ 
erflärlih macht, iſt, daß man die kleinlichen Beweg⸗ 
gründe, die kindiſche Tollheit und die lächerliche Eitel⸗ 
keit der jungen Vagabonden, welche ſich das Anfihen 
geben wollen, ſich zu Mördern der Königin von Eng⸗ 
land zu erheben, in einer viel zu hohen Sphäre ſucht. 
Mörder, glaube ich, ſind ſie nicht; ſie werden durch kein 
politiſches Motiv, keine perſönliche Rache, keine Leiden⸗ 
ſchaft, keine Belohnung getrieben: — aber in der un⸗ 
gehruren Maſſe menſchlicher Weſen, wie fie ſich in Lon⸗ 
don zuſammengeworfen findet, giebt es, wie jetzt der Be⸗ 
weis vorliegt, einige wenige verkehrte und krankhaft an⸗ 
geregte Gemüther, welche um ihre eigene Zukunft ſo we⸗ 
nig beſorgt find, fo ganz der moraliſchen Haltung ent⸗ 
behren, und doch in ihrem Elende noch ſo viel Einbil⸗ 
dung beſitzen, daß ſie ſich gar nicht darum kümmern, 
was aus ihnen werde, aber ein Vergnügen daran fin⸗ 
den, das beſte und edelſte Weſen über ihnen, die Köni⸗ 
gin des Landes ſelbſt, mit Angſt und Beſorgniß zu quä⸗ 
len. Sicherlich liegt dabei kein Beweis einer mörderi⸗ 
ſchen Abſicht vor; in dieſem letzten Falle wurde ja das 
Piſtol hinweggenommen, ehe es abgeſchoſſen war, da das 
grobe Schießpulver in dem feuchten Schloſſe nicht Feuer 
gefangen hatte, und als man die Ladung herauszog, 
fand ſich nichts vor, als Papier, ein Pfropfen und 
Schießpulver. In dem Pulver befand ſich zwar ein 
kleiner Scherben; er war aber ſo winzig, daß man ſeine 
Gegenwart nur dem Zufall zuſchreiben kann. Dieſer 
Umſtand hat jedoch das Gerücht veranlaßt, daß die La⸗ 
dung ein Stück von einer irdenen Tabackspfeife enthal⸗ 
ten habe, welches, wenn es groß genug geweſen wäre, 
allerdings wohl ein tödtliches Geſchoß hätte werden kön⸗ 
nen. — Ich habe den Verbrecher dei dem Verhör, das 
man mit ihm vor dem Geheimen Rath vornahm, geſe⸗ 
hen, und gewiß, er hat mehr das Anſehen eines Oran⸗ 
gutangs, als das eines Menſchen. Häßlich von Ger 
ſtalt, elend, dumm, ſchmutzig und ohne Ausdruck mag 
er wohl kaum die Folgen ſeines Verbrechens weder für 
das Publikum, noch für ihn ſelbſt zu würdigen wiſſen. 
Die allgemeine Meinung ift, daß ſolche Miſſethaten durch 
eine ſchnelle, ſtrenge und vor allen eine entehrende Strafe 
gerügt werden müſſen, und ſicherlich würde es auf ſolche 
abgeſchmackte Böſewichter mehr Eindruck machen, wenn 
man ſie öffentlich durchpeitſchen ließ, als wenn man ſie 
mit den Schrecken einer Hinrichtung peinigt. Das Eng⸗ 


liſche Kriminalrecht erlaubt zur Zeit noch das Durch⸗ g 


Straſe für Knaben, und man könnte 
gewiß mit vortrefflicher Wirkung in 
Als ein Beweis, wie kindiſch ei⸗ 
gentlich die ganze Geſchichte geweſen iſt, mag noch er⸗ 
wähnt werden, daß Bean (ſo heißt der Burſche) von 
einem anderen Burſchen, Namens Daſſett, feſtgenommen 
wurde, als er eben das Piſtol in die Hand nahm, wäh⸗ 
send zwel Polizeidlener, die dort Wache hielten, ihn nicht 
einmal gefangen nehmen wollten, weil fie, zufolge des 
Alters und des Ausſehens dieſer Knaben, glaubten, daß 
das Ganze ein eltler Scherz geweſen ſei.“ 

Die Börſenhalle endlich enthält folgenden Bericht 
über dieſes Attentat, welcher wohl unſtreitig die Data am 


peitſchen als eine 
es in dieſem Falle 
Anwendung bringen. 


richtigſten mittheilt: „Der Anfall geſchah, als die Kö⸗ 
nigin im Begriffe ſtand, ſich in die Königl. Kapelle zu 
begeben, und der Urheber iſt ein buckeliger junger Menſch 
von etwa 18 Jahren, Namens John Bean, der Sohn 
eines unbedeutenden Uhrmachergeſellen, der in der Nahe 
von Clerkenwell wohnt. Ueber den Vorgang, der wie⸗ 
der glücklicherweiſe ohne Verletzung der Königin abge⸗ 
laufen iſt, wird Folgendes berichtet: Gegen 12 Uhr am 
Sonntage hatte ſich eine große Maſſe Volks in dem 
St. James⸗Park verſammelt, um die Königin zu ſehen, 
welche ſich mit dem Prinzen Albert und dem Könige der 
Belgier zu Wagen in die Königl. Kapelle begeben wollte. 
Als die Königin gerade dem Patafte des Herzogs von 
Sutherland gegenüber angekommen war, bemeikte ein 
junger Menſch, Namens Daſſet, daß ein im Haufen 
neben ihm Stehender eine Piſtole aus der Bruſttaſche 
hervorzog, ſie auf die Königin anlegte und den Drücker 
zog, deſſen Knattern er zugleich vernahm. Er ſprang 
ſofort auf den Menſchen zu, packte ihn, riß ihm die 
Piftol: aus der Hand und ſchleppte ihn zu einem in 
der Nähe befindlichen Polizeidiener hin, dem er auftrug, 
den Thäter in Gewahrſam zu nehmen. Dieſer Polizei⸗ 
diener aber, der erſt ſeit kurzer Zeit im Dienſte iſt, ſo 
wie ein anderer, an den ſich Daſſett darauf wandte, 
glaubten, die Sache ſolle ein bloßer Scherz fein, und 
wollten nichts von Verhaftung wiſſen, worauf Daffett 
ſeinen Gefangenen laufen ließ, die Piſtole aber behielt. 
Mittlerweile hatten ſich mehrere andere Perſonen hinzu⸗ 
gedrängt, und unter ihnen auch ein Polizei⸗Konſtabler, 
Narnens Partridge, dem Daſſett, auf ſeine Frage, was 
er mit der Piſtole vorhabe, den Vorfall berichtete. 
Partridge forderte ihn nun ſogleich auf, nach dem näch⸗ 
ſten Polizei-Bureau mit ihm zu gehen, wo er ſeine 
Ausſage zu Protokoll gab. Alsbald wurden nun Nach⸗ 
fotſchungen von Seiten der Polizei angeſtellt und die 
Miniſter benachrichtigt. Nach und nach fanden ſich auf 
dem Polizei⸗Bureau noch acht Perſonen ein, welche, die 
Angaben Daſſetts beſtätigend, eine Perſonalbeſchreibung 
des Entwichenen gaben. Aus den verſchiedenen Aus ſa⸗ 
gen ergiebt ſich, daß zwar der Drücker der Piſtolen ge⸗ 
zogen und der Hahn dadurch niedergeſchnellt worden iſt, 
daß aber weder ein wirklicher Schuß noch auch nur ein 
Abblitzen in der Pfanne ſtattgefunden hat; die Piſtole 
ſelbſt iſt etwa neun Zoll lang, ſehr alt und roflig, das 
Schloß mit Nägeln ſtatt der Schrauben befeftigt, die 
Schrauben am Laufe fehlen zum Theil; was die La⸗ 
dung betrifft, fo hat die Unterſuchung ergeben, daß die⸗ 
ſelbe aus ſehr grobem Pulver, einem Stücke von einer 
thönernen Pfeife und etwas Papier beſtand, daß indeß 
die Piſtole in ſo ſchlechter Beſchaffenheit geweſen iſt, daß 
die Ladung unmöglich hätte abgefiuert werden können. 
Die in allen Polizti⸗Diſtrikten Londons vertheilte Pers 
ſonalbeſchreibung des von Daifert aufgegriffen geweſenen 
jungen Menſchen führte bald zu der Wiederverhaftung 
deſſelben. Einer der Polizei⸗Conſtabler, welcher zu der 
Polizei⸗Station von Clerkenwell gehört, erinnerte ſich, 
daß etwa zehn Tage zuvor Anzeige davon gemacht wor⸗ 
den, daß ein dem Aeußern nach dem Beſchriebenen glei⸗ 
chender junger Menſch ſeinen Eltern entlaufen ſei und 
geſucht werde. Er begab ſich daher in das Haus der 
Eitern und wurde dort von dem Buckeligen ſelbſt em⸗ 
pfangen, der ſich durch ſein ſcheues Benehmen gegen 
den Polizeſdiener ſogleich verdächtig machte. Letzterem 
gelang es, ihn zu überreden, daß er ihm nach der Pos 
lizti⸗Station folgte, wo die Zeugen gegen ihn abgehört 
worden waren und wo er während der Nacht verwahrt 
wurde. Er gab bei dem mit ihm angeſtellten Verhör 
ohne Bedenken ſeinen wahren Namen, John Bean, an, 
ſo wie auch den ſeiner Eltern, welche arme, aber ehr⸗ 
liche Leute ſind. Ihr Sohn hat ſeit längerer Zeit ſchon 
einen unordentlichen Lebenswandel geführt und ſich wäh⸗ 
rend der letzten Wochen in der Nähe von Islington 
herumgetrleben, wo er mehrere Nächte auf den Feldern 
übernachtet hat. In einem Briefe aus Islington, wel⸗ 
cher das Poſtzeichen vom 28. Juni führt, erklärte er 
ſeinem Vater, daß er nicht wieder zu ihm zurückkehren. 
ſondern ſich auf ſeine eigene Fauſt zu ernähren ſuchen 
werde; gelinge ihm das nicht, ſo werde er zwar nicht 
etwas Unchrliches thun, wohl aber vielleicht „einen ver⸗ 
zweifelten Streich“ ausführen. Nachdem Bean in dem 
Bureau des Miniſteriums des Innern die vorerwähnten 
Ausſagen gemacht hatte, wurde er geſtern Mittag gegen 
2 Uhr vor den Geheimenrath geführt, um von neuem 
vernommen zu werden; obgleich indeß anfangs etwas 
beſtürzt, weigerte er ſich, irgend eine Erklärung von ſich 
zu geben und verharrte in dem verſchloſſenſten Schwei⸗ 
en. Der Geheimetath verhörte darauf die Zeugen des 
Auſtrittes im Park und auch einen Stahlpolirer, dem 
Bean vor acht Tagen die Piſtole zum Reinigen gebracht 
hatte, der aber nichts davon wiſſen wollte, wo die Pis 
ſtole gekauft fei, Endlich als Bean, nach Aufhebung 
des Geheimenrathes, in das Gefängniß von Bridewell 
abgeführt werden ſollte, wo er bis zur Wiederaufnahme 
des Verhörs, die morgen flattfinden wird, bleiben ſoll, 
erzählte er ſelbſt dem ihn begleitenden Polſzeidtener, daß 
er die Piſtole von einem Pfandlether Bird gekauft habe, 
welcher dies auf Nachfrage auch zugeſtand, dabei aber 
erklärte, er habe geglaubt, die Waffe folle nur zum Splel⸗ 
werk dienen, weshalb er denn auch kein Gewicht darauf 
gelegt habe, daß Bean am Tage nach dem Kauf zu ihm 


gekommen fet und ſich beſchwert habe, daß bie Piftole 
nicht losgeſchoſſen werden könne. Als geſtern Morgen der 

Mer Bean's zu feinem Sohne gelaſſen wurde, mei: 
gerte ſich dieſer ihm anzugeben, ſowohl, was die Abſicht 
feiner That geweſen ſei, als auch, woher er das Geld 
zum Ankaufe der Piſtole erhalten habe. Ueber die frü⸗ 
heren Lebensverhältniſſe ſeines Sohnes gab der 
alte Bean an, daß ſich derſelbe von ſechs Brüdern und 
Schweſtern verſtoßen glaube, ſich ſchon zwei Mal vom 

auſe entfernt habe und den größten Widerwillen gegen 
das Geſchäft feines Vaters gezeigt, fo daß er ihn bei 
einem Lackirer in die Lehre gegeben habe, welchen Dienſt 
er aber auch wieder verlaſſen, um Zeitungsträger bei ei⸗ 
nem Sonntagsblatt zu werden, welches Geſchäft er bis 
zum Sonntage vor acht Tagen betrieben habe. Vor⸗ 
geſtern Mittag um 2 Uhr (Unmittelbar nach dem Atten⸗ 
tate) ſei ſein Sohn, der ſich ſeit zehn Tagen vom Hauſe 
entfernt gehalten, plötzlich zu ihm gekommen, habe mit 
ziternder Stimme und ſcheuem Wifen ſeine Mutter um 
Vergebung gebeten und ſie zugleich erſucht, ihm etwas 
zu eſſen zu geben, da er ſeit vierundzwanzig Stunden 
nichts zu ſich genommen habe. Der junge Bean foll 
immer ſehr leſebegierig geweſen, und überhaupt von Kind⸗ 
heit auf einen aufgeweckten Geiſt gezeigt haben; aus 
dem Verkaufe der wenigen Bücher, die er beſaß, ſcheint 
er ſich das Geld zum Ankaufe der Piſtole verſchafft zu 
haben. Bemerkenswerth iſt die Ansſage des alten Bean, 
daß ſein Sohn vor einigen Wochen ſich ausführlich über 
die gute Behandlung, die dem Oxford zu Theil werde, 
geäußert und daß er noch am 24. Mai d. J. in einem 
Notizbuche zu dieſem Tage bemerkt habe: „Unſerer Kö⸗ 
nigin, die Gott ſegnen möge, Geburtstag; möge ihr 
langes Leben verliehen fein.” 

Was das Verhalten der Königin bei dieſem drit⸗ 
ten gegen ſie gerichteten Attentate betrifft, ſo hat diefelbe 
von dem Vorfalle am Sonntage nicht cher etwas er⸗ 
fahren, als nach ihrer Rückkehr aus der königl. Capelle 
in den Buckingham⸗Palaſt, und auch dieſesmal wieder 
zeigte ſie ſich ſo wenig ergriffen, daß, wenn ſie auch 
ihre gewöhnliche Spazlerfahrt ausſetzte, fie doch einen 
längeren Spaziergang in den Gärten des Palaſtes nicht 
unterließ. Geſtern, glaubte man, würde die Königin 
ihre Spazierfahrt wieder unternehmen, weshalb ſich eine 
große Menſchenmenge in den Parks verſammelt hatte, 
man fand ſich jedoch getäͤuſcht, indem die Königin ſich 
auch geſtern wieder auf den Spaziergang im Garten 
beſchraͤnkte; nach Einigen ſoll dies auf den Rath der 
Minifter geſchehen fein, nach Andern, weil die Königin 
ſich ganz der Geſellſchaft ihres Oheims, des Königs der 
Belgier, widmen wollte, der heute nebft feiner Gemahlin 
wieder nach Brüſſel zurückgerelſt iſt. Nach der Behaup⸗ 
tung der Erſteren wären die Miniſter der Meinung, daß 
die Königin ſich nicht eher wieder öffentlich zeigen folle, 
als bis wenigſtens mit Gewißheit dargethan ſei, daß 


Bean keine Complicen habe, was doch wenigſtens zu 


den Möglichkeiten gehöre. Erwähnt wurde noch dei 
dieſer Gelegenheit, daß der früher oft genannte Repea⸗ 
ler, Hr. Steele, es für nöthig gefunden hat, dem Po⸗ 
lizei⸗Burcau in Bow ⸗Street heute die förmliche An⸗ 
zeige zu machen, es ſei ihm durch einen Dritten zu 
Ohren gekommen, daß in einer dieſer Tage gehal⸗ 
tenen Chartiſten⸗Verſammlung ganz offen Drohun⸗ 
gegen die Königin ausgeſprochen. Der Gewährsmann 
des Herrn Steele, ein Schneider, Namens Crow, be⸗ 
ſtätigte zwar, daß dieſes in einer hauptſächlich von Char⸗ 
tiften beſuchten Mäßigkeits⸗Vereins⸗Verſammlung geſche⸗ 
hen, erklärte aber, daß man ſeiner Meinung nach darin 
nur eine nichtsbedeutende Radotade zu ſehen habe. Die 
Zeitungen machen ſich über Herrn Steele und ſeinen 
Schneider weidlich luſtig und ſtimmen ſo ziemlich darin 
überein, daß man von Mordanfällen auf die Königin 
nicht ferner etwas hören werde, wenn man der un⸗ 
zweckmäßigen Milde dieſes Mal ein Ende mache und 
dem Urheber des dritten Attentates eine derbe Do: 
ſis Prügel mit der neunſchwänzigen Katze, etwa in vier⸗ 
teljährlichen Raten, zum nachhaltigeren Gedächtniſſe ap⸗ 
plicire, denn vor jenem Inſtrumente pflegten ſolche Leute 
doch noch einige Scheu zu haben, wenn ſie ſich auch 
ws Irrenhaus wünſchen und die Deportation nicht 
fürchten. 

Im Parlamente wurde das Attentat 
dadurch zur Sprache gebracht, daß der Herzog von 
Richmond geſtern im Oberhauſe wo möglich um nä⸗ 
here Auskunft darüber bat. Lord Aberdeen wies indeß 
ſede nähere Angabe dadurch zurück, daß er erklärte, der 
Unterſuchung nicht vorgreifen zu wollen, womit die Sache 
zu Boden fiel. — Im Unterhauſe ſollte geſtern die 
am vergangenen Freitage vertagte Debatte über den 
Antrag des Hrn. Wallace, den „Nothſtand in den 
Fabrikdiſtricten“ betreffend, fortgeſetzt werden. Der Geg⸗ 
ner des Antrags aber ſind ſo viele, daß das Häuflein 
derer, welche ſich zur Fortſezung der Debatte einſtellten, 
nur 33 betrug, weshalb denn, da die notmatmäßige An⸗ 
zahl zut Beſchlußfaſſung auf 40 feſtgeſtellt if, die Siz⸗ 
zung auf heute vertagt werden mußte. 

Der „Standard“ meldet, daß ungeachtet der ungün⸗ 
ſtigen Prophezeihungen in Betreff des Ertrages der 
Staatseinnahme während des letzten Quartals, wo⸗ 
rüber die Bilanz heute aufgemacht wird, dieſelbe nach 
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200,000 Pfd. über den Belauf des correſpondirenden 
Quartals in dem vorigen Jahre betragen wird. Zwar 
zeige der Zoll einen Minderertrag von 100,000 Pfd., 
was man hauptſächlich der verzögerten Annahme des 
neuen Tarifs zuzuſchreiben habe, auch habe die Malz⸗ 
Steuer weniger ertragen, dagegen habe ſowohl die Acciſe 
als andere Steuerbranchen einen ſo bedeutenden Mehr⸗ 
ertrag ergeben, daß nicht nur jener Ausfall gedeckt, fon: 
dern noch der erwähnte Ueberſchuß von mehr als 
200,000 Pfd. zu Wege gebracht worden ſei; das Poſt⸗ 
Departement unter anderen hat einen Mehrertrag von 
20,000 Pfd. geliefert. — Die Bank von Eng⸗ 
land zeigt an, daß fie wegen des durch die Dividen⸗ 
denzahlungen beſchränkten Raumes in der ſogenannten 
Rotunda die Umwechſelung von zu leichten Goldſtücken 
in Maſſen unter 80 Stück vorläufig ausſitzen 
müſſe. Die Maßregel hat ziemlich große Unzufrieden⸗ 
heit erregt, wiewohl der „Standard“ zur Beruhigung 
mittheilt, daß dieſelbe nur etwa drei Wochen dauern 
weede. 4 
Frankreich. 

Paris, 5. Juli. Auch heute fand wieder ein 
Steigen der Rentenotirung ſtatt; gegen 3 Uhr ging der 
Couts etwas zurück, weil mehrere Spekulanten ihren 
Gewinn realiſirten. Die ſpaniſche aktive Rente war 
ſehr ausgeboten und wurde zu 22 notirt; es hieß, die 
Madrider Regierung habe ſich geweigert, auf die läſti⸗ 
gen Bedingungen einzugehen, unter welchen die Bank 
die emittirten 40 Mill. Reale in Schatzſcheine überneh⸗ 
men will. 

Herr Thiers iſt am 30. Juni zu Air ange 
kommen; er wird die dortigen Wahl⸗Operation über⸗ 
wachen. 


Fünf Soldaten und drei Gendarmen, die einen Con⸗ 
ſerſptionsflüchtigen einbrachten, wurden in Morbihan 
aus dem Hinterhalte von etwa zwanzig Bauern mit 
Flintenſchüſſen angegriffen, und da ihre Gewehre nicht 
geladen waren, die erſte Salve auch ſchon fünf von 
ihnen verwundet hatte, gelang es den Bauern, den Fah⸗ 
nenflüchtigen zu befreien. 

Zu Toulon fand vor einigen Tagen das ſeltene Er⸗ 
eigniß einer Hinrichtung in Bagno ſtatt. Ein junger 
Mann, der ſich in Paris mit feiner Geliebten zugleich 
tödten wollte, aber nachdem dieſe getödtet war, weil fein 
Piſtol verſagte, am Leben blieb, wurde zur lebensläng⸗ 
lichen Galeerenſtrafe verurtheilt. Er erklärte ſogleich, 
den Tod vorzuziehen, und da ihn ein früherer Bekann⸗ 
ter in Toulon verächtlich behandelte, verwundete er die⸗ 
fen und bat dann wiederholt um Hinrichtung. Die ſe 
fand ſtatt; alle Galeerenſträflinge wohnten ihr Enteend 
bei, umringt von einer ſtarken Militairmacht und mit 
Kartätſchen geladenen Kanonen gegenüber, 

N Spanien. 

Madrid, 28. Juni. Der Congreß iſt nach einer 
Seſſion von 6 Monaten müde geworden; täglich reiſen 
viele Deputirte nach ihrer Heimath ab. Heute hat die 
Deputirtenkammer den erſten Artikel des Geſehprojekts, 
die Armee betreffend, votirt; dieſer Artikel deſtimmt, 
daß die aktive Armee 90,000 Mann zählen foll und 
die Reſerve 40000 M. Das Geſetz über die Muni- 
cipalitäten wird das Loos deſſen über die Provinzialde⸗ 
putation theilen — es wild zurückgenommen werden. 

Bayonne, 1. Juli. Die beiden Söhne des In⸗ 
fanten D. Francisco de Paula ſind, von England 
kommen, in Corunna ans Land geſtlegen und werden 
in wenigen Tagen in Madrid eintreffen. 


Portugal. 

Liſſabon, 27. Junſ. Das Reſultat der Wahlen 
iſt dahin ausgefallen, daß die Regierung eine bedeutende 
Majdorität in der Deputirten⸗Kammer haben wird. Man 
plaubt noch immer an eine baldige Ratifikation der mit 
England abgeſchloſſenen Traktate, da dieſelbe jetzt nur 
noch durch einige Differenzen über unbedeutende Neben: 
punkte des Traktates wegen Unterdrückung des Sklaven⸗ 
Handels verhindert wird. Die gegenſeitige Reduktion 
des Einfuhrzoll⸗Tarifes iſt einer beſonderen Convention 
vorbehalten, welche von pottugieſiſchen Zollbeamten und 
britiſchen Kaufleuten unterhandelt und den Cortes zur 
Genehmigung vorgelegt werden ſoll. Eine der Haupt⸗ 
ſchwicrigkeiten ſol in Bezug auf den Handelsttaktat 
jetzt noch darin beſtehen, daß England nur dann die 
Ermäßigung des Einfuhrzolles, 2 8 6 d oder 3 8 pr. 
Gallon von portugiefifhen Weinen zugeſtehen will, wenn 
Portugal den davon in Oporto erhobenen Ausfuhrzoll 
von 12,000 Reis pr. Pipe, der in letzter Inſtanz nur 
dem Conſumenten zur Laſt fällt, ebenfalls aufhebt, wozu 
ſich aber die portugiefifche Regierung nicht verſtehen will. 
— Die Cortes werden am 10. Juli zuſammentre⸗ 
ten, dann aber vermuthlich bis zum November vertagt 
werden. 85 

Belgien. 

Antwerpen, 30. Juni. (Privatmitth.) Eine ſchöne 
Aufmunterung, unſere Nationalität auszubilden, wird 
uns durch die täglich ſteigende Verbindung mit Deutſch⸗ 
land, die uns Hoffnung macht, bald auf eine noch un⸗ 
mittelbarere Art durch eine Zollvereinigung mit 
dem Bruderlande vereint zu werden. Dürfte in dieſem 


glaubwürdigen Angaben einen Mehrertrag von mehr als] Bande Deutſchland, in Konkurrenz mit unſerem Ge⸗ 


ſ— ———— ́ w ——— ——̃ ͤGͤ⁴—Zͥ ... ĩ ....ß.rvrßx«.i —ñĩ hW——— ů ů —ðK—.bůů—j—v5—5V'.ĩ r⁵²̃ i— ſfſ.ĩ?;iU T ĩͤ . !ſ;lñß— —2ʃ⸗ã —ʃ!'3ͥ 5 —ä — t½—:-f — ——— ꝗ0W n .!x!köͤ%ͤ ſ́‚—— 


werbfleiße, auch manches Unangenehme bevorſtehen, ſo 
würde auf der anderen Seite durch die Häfen, welche 
wir den von der See abgeſperrten Staaten bieten kön⸗ 
nen, ein mehr als vollftändiger Erſatz werden. Briefe 
aus Spanien melden uns, daß der Siegesherzog durch 
die in Baiern, wie in einigen anderen Staaten an⸗ 
geordneten allgemeinen Gebete Spaniens Rechtgläubig⸗ 
keit aufrecht zu halten, bewogen worden, eheſtens allge⸗ 
meine Gebete durch ganz Spanien verordnen dürfte: 
die vom Allerhöchſten erflehen, daß er Baiern und alle 
die anderen Staaten durch das Licht der Vernunft er⸗ 
leuchte und mit dem Geiſte wahrer Liebe und Chriſt⸗ 
lichkeit durchwehe. 
Schweiz. 

Bern, 4. Juli. Die eidgenöſſiſche Tag ſatzung 
für das Jahr 1842 wurde reglementariſch und mit den 
gewöhnlichen Feierlichkeiten heute eröffnet. Die Er⸗ 
öffnungsrede war ziemlich kurz, die letzten Zeitläufte hat⸗ 
ten nichts Intereſſantes geboten; auf die zu behandeln 
den Geſchäfte wird ein flüchtiger Blick geworfen und 
dabei der Wunſch ausgeſprochen, es möchten diesmal die 
Angelegenheiten der aargauiſchen Klöſter auf eine 
befriedigende Weiſe gelöſt werden. Die Verhältniſſe zum 
Auslande werden als friedlich und freundſchaftlich dar⸗ 
geſtellt. Der Vorort legt von ſeiner Geſchäftsführung 
Rechenſchaft ab, in welcher er ſich hauptſächlich über 
den ſchweizeriſchen Zollwirrwarr verbreitet und den deut: 
ſchen Zollverband als ein Muſter aufſtellt, wodurch ein 
Staatenbund gekräftigt werden könne. Die Amtsdauer 
des eidgen. Staatskanzlers, Hrn. Amrhyn, iſt abgelau⸗ 
fen, er wird aber einſtimmig wieder gewählt und in 
Pflichten genommen; desgleichen der Großweibel J. 


Jeandrevin. 5 
It ali e n. 

Rom, 28. Juni. Die kirchlichen Angelegenheiten 
Portugals ſind, nachdem die angeknüpften Unterhandlun⸗ 
gen kaum noch ein ſo günſtiges Reſultat verſprochen, ins 
Stocken gerathen, fo daß Monſ. Capaccini feine Zu⸗ 
rückberufung verlangt hat. 
die deßhalb verſammelt war, ſoll jedoch der Anſicht ge⸗ 
weſen fein, ihn zu erſuchen, ſich noch einige Zeit in Liſ⸗ 
fabon aufzuhalten, um zu ſehen, ob die dortige Regie 
tung nicht noch zu einer beſſern Anſicht zu bewegen ſoi. 
Ob, wie öffentliche Blätter behaupten, Oeſterreich ſeine 
eee angeboten, iſt dis jetzt hier nicht offiziell 
ekannt. „. 


Osmaniſches Reich. 

Smyrna, 19. Juni. Die Regierungsjournale 
haben wieder in ihrer gewöhnlichen Weiſe über Vorfälle 
auf der Inſel Kalym nos berichtet. Folgendes iſt der 
wirkliche Hergang der Sache. Huſſein⸗Bey, Befehls⸗ 
haber einer dort ftationirten türkiſchen Kriegsbrigg, hatte 
ſich in die ſchöne Tochter eines Primaten der Inſel, 
Namens Andrea Ismael, verliebt. Das Mädchen wies 
ſeine Bewerbungen zurück und klagte ihrem Vater ſeine 
Nachſtellungen, worauf dieſer ſeine Tochter an einem 
ſichern Orte verbergen ließ. Erzürnt über dieſes Miß⸗ 
lingen ſeiner Bemühungen ließ Huſſein⸗Bei einen Theil 
ſeiner Mannſchaft ans Land ſetzen und alle Wohnun⸗ 
gen, wo er das Mädchen vermuthen konnte, von ihnen 
durchſuchen. Da dies vergeblich blieb, ſollte ein alter 
Diener des Hauſes mit Stockſchlägen zum Verrath ge⸗ 
zwungen werden, aber derſelbe ſchwieg und ſtarb an den 
Mißhandlungen. Nach Verlauf einiger Tage nahm 
Huſſein⸗Bey die Miene an, als habe er Alles vergeſ⸗ 
ſen, verſöhnte ſich mit Andrea Ismael und lud dieſen 
auf ſein Schiff zum Eſſen ein. Kaum hatte der Greis 
Platz genommen, fo ſchlug ein Soldat auf Huſſein⸗ 
Bey's Wink ihm den Kopf ab, worauf der Leichnam 
ans Ufer gebracht und hingelegt wurde. Der Anblick 
der Leiche rief aber bei den Vorübergehenden eine ſolche 
Aufregung hervor, daß die Matroſen, welche ihn ge⸗ 
bracht hatten, ſchon auf der Rückfahrt mit Steinen be⸗ 
worfen und 5 getödtet, 4 ſchwer verwundet wurden. 
Das Kriegsſchiff feierte zwei Kartätſchenſchüſſe ab, um 
ihre Rückkehr zu ſichern, und verwundete mehre Ein⸗ 
wohner der Inſel. Jetzt hat die ganze Bevölkerung die 
Waffen ergriffen und ſich ins Gebirge zurückgezogen. 
Man erwartet mit Spannung, welche Maßtegeln in 
Konſtantinopel angeordnet werden. — In der vorigen 
Woche fand hier wieder eine große Anzahl von Meu⸗ 
chelmorden ſtatt, die, wie gewöhnlich, ſäͤmmtlich unbe⸗ 
ſtraft geblieben wären, hätte nicht ein Matroſe von einer 
engliſchen Kriegsbrigg fein Leben dabei verloren. Jitzt 
verlangte der engliſche Konſul vom Gouverneur die Be⸗ 
ſtrafung der Schuldigen und beklogte ſich lebhaft über 
die geringe Sorgfalt, welche die Poltzel auf die Meber- 
wachung der Verbrecher verwende, indem er es als un⸗ 
erhört bezeichnete, daß fie 25 —30 griechiſche Meuchel⸗ 
mörder ruhig herumgehen laſſe, ohne fie im mindeften 
für das von ihnen vergoſſene Blut zur Rechenſchaft zu 
ziehen. Der Gouverneur ließ ſogleich den Vorſteher 
der Polizei, Radſchi⸗Bey, in den Divan rufen. Dieſes 
erklärte, er habe die ſtrengſten Befehle zur Verhaftung 
der Verbrecher gegeben, es ſei aber bisher noch nicht 
möglich geweſen, fie zu entdecken. Allein man zog ihn 
jetzt zur Anterfuhung und da fein Einverſtändniß mit 
den Verbrechern ſehr leicht zu erweiſen war, wurde er 
ſeines Amtes entſetzt, ins Gefängniß gebracht und wird 


\ 


Eine Cardinals⸗Congregation, 


wahrſcheinlich um einen Theil des ungeheuren Verms⸗ 
gens geſtraft werden, das er fi während ſeiner langen 
Vawaltung erworben hat. Er war 37 Jahre Vorſte⸗ 
her der Polizei in Smyrna und iſt derſelbe Radſchi⸗ 
Bp, der am 15. Juni 1821 die Türken anreizte, das 
Franke nviertel in Brand zu ſtecken und deſſen Bewoh⸗ 
ner zu ermotden. Sein ſchändliches Verfahren gegen 
die Griechen wahrend des Freiheitskampfes hatte ihm 
den Abſcheu dieſer Nation zugezogen. — Ein Regie: 
rungsdampfſchiff iM mit 1¼ Mill. Piafter nach Bei⸗ 
rut abgegangen, wo die Albaneſen wegen ihrer Gold: 
rüdftinde zu murten begannen. — Die franzöfifche 
Flotte iſt wieder nach Smyrna zurückgekehrt und wird 
bier bis nach den Julifeſten bleiben. — Em Gricchi⸗ 
ſchis Kriegsſchiff hat auf verſchiedenen Punkten des 
Arch pels gegen 20 Seeräuber aufgehoben, die es nach 
Spra bringt, wo man ſie vor Gericht ſtelen wird. 
A ſien. 

Kann, wie die Erfahrung längſt gelehrt hat, die 
Chineſiſche Tapferkeit den Britiſchen Kanonen nit 
gends Stand halten, weder auf offenem Felde noch auf 
offener Ste, fo find dagegen die Sohne des himmli⸗ 
ſchen Reichs der Kaiſerliqen Proklamationen, die ihnen 
füc jeden Kopf eines Barbaren, den fie einliefern, eine 
bed. utende G. idbelohnung zuſichern, wohl eingedenk, und 
ein zelne Engländer haben ſich daher vor ihren liſligen 
MNaqhſt lungen ſehe zu hüten. So z. B. hatte am 
18. Fediuar das Trans pociſchiff „Ernaad“, mit einem 
Oſfi ier W. und 11 Lascars bemannt, bei einem Dorf 
gleich oberhalb von Tſchingh ne angelegt, um friſches 
DW. ffir einzunehmen. Ais es dunkel war, ruderten zwei 
Coineſen und ein Knabe an das Schiff heran, und ga⸗ 
- den der Mannſchaſt durch Zeichen zu verftehen, fie könn⸗ 
ten den Luſttragenden weit liche Gef Uſchaft verſchaffen. 
W. war thöricht genug, mit zwei Lascars der Einladung 
zu folgen. Bald darauf kam der eine Lascar, dlutig 
und fliehend, auf das Schiff zurück. Sie waren im 
Dorfe nach einigem Hinz und Haführen von AU bis 
50 Cb'neſen morderiſch angefallen worden. Am ſolgen⸗ 
den Morgen fand man die Leiche des unglücklichen W., 
ohne Kopf und mit 30 furchtbaren Wunden bedeckt — 
unter anderm waren ihm alle Finger bis an das Hand: 
gelenke aufgeſchlitzt — in einem Teiche liegen; der an⸗ 
dere Laccar war nicht zu finden. Die Engliſchen Theei⸗ 
j cken ſpielten darauf — ſagt der Kocteſpondent des 
„Bengal Hurkaru“ — wahre Zıufel in dem Chinefir 
{den Dorfe, und ſtießen I den, dem fie begegnet n, mu 
dem Gewehrkolben nieder. Dreiß g Chinsfen wurden ge⸗ 
fangen an Bord des Linienſchiffes „Blonde“ g bracıt, 
und eilf davon follen ihre Theilnahme an der Ermor⸗ 
dung des Offiziers dekannt haben. Zugleich erließ der 
General eine Proklamation, worin er das Dorf nieder⸗ 
zubrennen drohte, wenn W's argeſchnitt. ner Kopf nicht 
zue Stille geſchafft würde. Der weitere Verlauf des 
Vorgangs iſt nicht gemeldet. — Der Mangel des finds 
nen G. ſchlechts ſcheint überhaupt auf Tſchuſan, wie flü⸗ 
her der Mangel an Fleiſch, von den Engländern hart 
empfunden zu werden. Eine verheicathete junge Cyine ſin, 
die dei Tſchinghae wohnt, führte Klage, Engliſche Mas 
trofen halten ihr Gewalt angethan. Um nun die Iden⸗ 
titat der Schuldigen herſtellen zu koͤnnen, wurde die ganze 
Mannſchaft der „Blonde“ auf dem Deck aufg ſt. üt, und 
die Klägerin, welche nicht gehen konnte, machte auf dem 
Rücken ihres Gemahls die Runde, ſah Jeden ſcharf an, 
erklärte aber zuletzt, die Kerle ſähen einander aue fo 
ähnlich, daß fie die rechten nicht h. raus ſiaden könne. 
Was die Einwohner Tſchuſans faſt noch mehr erbittet 
ols ſolche militätiſche Peccaoillos das iſt die gemalifame 
Wegnahme ihrer Pflugſtiere zum Schlachten, welche die 
Engländer zwar bezahlen, aber zu ſeldſtg macht n Preis 
fer. Einen Metzger des 49ſten Regiments haben ſie 
ermordet. — Undeſtimmte Gerüchte sprechen von aufs 
rührerſchen Bewegungen in den Provinzen. In der 
Provinz Szechuen ſoll ein At kömmling der alten Ming: 
Dynaſtie an der Spitze von 10,000 Mann die Fahne 
der Empörung aufg pflanzt, die Bewohner der Provinz 
Tſchekiang der General Pih⸗kin vertrieben, das Volk 
der Provinz Hupih zwei Hin-Magiſtrate erſchlagen has 
den. Endlich ſpricht man ſogar davon, die höchſten 
Beamten des Reichs in Peking hätten den Kaiſer mit 
Abfıgung bedroht, wenn er nicht energiſchere Maßtegeln 
gegen tie Barbaren faſſe. — Der Opiumſchmuggel 


daueit fort 
5 Arik a. 

Algier, 1. Juli. Das ganze Kalifat der Ben⸗ 
Salem verlangt, daß wir ſeine Unterwerfung annehmen 
ſollen. Die Häupter kündigen an, fie würden nächſten 
Montag oder Dienſtag zu Algier erſcheinen. 

} (Telegraph. Dep.) 


Tukales und Provinzielles. 
Theater. 8 

Wie haben von der Fortſetzung, leider auch ſchon 
von dem Schluß des ſehr en vogue geweſenen Beck⸗ 
mann ſchen Gaſtſpiels zu berichten. — Herr v. Reh⸗ 
leben in Angelp's netter Poffe: „Lift und Phlegma“ 
und der alte Windmüller im „Vater der Debüs 
tantin,“ welcher ſeine Tochter im ſtrengſten Sinne des 
Woltes, par force auf die Bühne und vor das Pu: 
blitum dringt, füllten den zweiten Abend, an welchem 
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Madame Beckmann nur in Nr. 1 als Adolpbine, 
eben ſo Herr Findeiſen als Baron Palm als Gaſte 
erſchienen. — Beckmann's dritte Gaſtolle war der, 
jetzt auch auf der Bühne komiſch renomirt gewordene, 
wenn auch feinem allbekannten Namensoctter durchaus 
usähnliche „Eulenſpiegel;“ Madame Beckmann 
gab die Dorothea. — Vorgeſtern ſchloß das Bed: 
mannſche Künſtlerpaar ſeinen kurzen Cyclus mit: 
1) „Drei und dreißig Minuten in Grünberg!“ 
2) „Die Wiener in Berlin;“ 3) „Mitten in 
der Nacht.“ Herr Beckmann erſchien als Jere⸗ 
mias Klagefanft und Here Pie ſeke in Nr. Lund 
3 (in letzter auch Herr Fin deiſen als fremder 
Herr), Mat ame Beckmann aber in Nr. 2 als Louiſe 
v. Schlingen. Beckmann hat jetzt in ſeiner Sphäre 
eine deutſche Berühmtheit erlangt und wir konnen ein 
wenig ftoiz darauf fein, da ß, wie einſt Fleck als Tra⸗ 
giker, ein Schleſier auch als Repräſentant der komiſchen 
Muſe unſerm Vaterlande Ehre dringt. Beide find, als 
geborene Breslauer, gerade für uns von doppeltem 
Inte teſſe, ohne fonft irgend wie in ihrer Künſtlerſphäre 
verglichen werden zu konnen. Fleck wied unſterdlig 
blenden. Darauf macht unſer ſteis heiterer Humot⸗Crö⸗ 
ſus keine Anſprüche. Ihm genügt es, der Gepenwart 
zu leben, ihr aus den reichſten Goldadern feines uner⸗ 
ſchöpflichen Schachts immer neue Gaben, Spiegelbuder 
ihrer ſelbſt, zu ſpenden. Die Gegenwart nimnıt indeß 
dieſe lebhaften Gaben auch mit dem fteudigſten Danke 
an. Beckmann löſt die Aufgabe, fie um ein Stünd: 
chen ihtes hohen Ernſtes, wohl gar ihres Kumm. cc. zu 
detrügen, im weiteſten Sinne des Worts. Es kaun 
nicht mehr lachen, wer über ſeinen alleidemuthignen 
Klageſanft, ſeinen, einer alten Liebe hu dig.nden 
Eulenſpiegel, fenn, wie ein ſchüchternes Reb auf: 
gejagten und in Harniſch gebrachten Pie ſeke nicht mehr 
lacht. Komus fristte in dieſer Woche ſchöne Feſt., und 
es hat dazu Herr Wohlbeück als Natzi hoch ühm⸗ 
lich beigeß eus rt. Madame Beckmann enthuſtas⸗ 
mirt wieder auf ganz andere Weiſe, als ihr Gatte. Sie 
verkörpert die Strauß iſchen und Lannerſchen ſo, daß, 
wer ſie in Wien ſelder gehort, wirklich dort zu ſein 
glaubt. Es iſt ein eigenthümliches Leben in dieſen Wie: 
ner Couplets, das Einem eiſt dort in der Kaiferftadt ſelder 
recht aufgeht, recht erklärlich wird. Es iſt eine große 
Wahrheit, wenn die Wiener fügen: „es kalte Norolans 
der veiſtehl's halter nit!“ — Wie oft Here und Mas 
dame Beckmann gerufen worden, weiß Referent nicht, 
legt auch darauf nicht den mindeſten Werth. Das aus 
gemein erheiterte Pudlikum ließ es an ſuperlauviſchen 


und Herrn Stullmüller und die „Napolitaine“ 
der Eiſteren im Sten Akt erregten gleich allgemeines In; 
ter ſſe. Demoifelle Spatzer erndtete als Priazeſſin 
ihre gewohnten Applause, die auch Herr Dob rowskh, 
der den Maſaniello heut vorzugsweiſe ſchön fang, zu 
Theil wurden. — Anſtatt des beurlaubten Hrn. Pro 
wirt fang Herr Breuer den Pietro. Von diffen 
ſchöner Summe laſſen ſich günſtige Prognoſtica für ums 
ſer Inſtitut ſtellen. 2 

Am 10ten. Zum erſtenmal: „Die Sylphide.“ 
Ballet in 2 Akten, von Ph. Taglioni. Muſik von 
Schneitzhöfer. Unter Mitwirkung der erſten Mit: 


un. — Vorher zum erſtenmal: Ein Pagenſtückchen, 
Anekdoten⸗Poſſe in 1 Aufzuge von Dr. Töpfer. 

Der Verfaſſer des erſten, kleinen Stückchens giebt 
uns darin die dritte Probe ſeiner geſchickten dramatiſchen 
Benutzung pikanter Anekdoten aus des großen Fries 
drichs Leten (Tagsbefehl, Königs Befehl, Pas 
genſtückchen.) Das Geſchichtchen mit dem Aff. n, für 
den der Schulz und die Bauern zu Ven rode den welt⸗ 
berühmten Voltaire gehalten und behandit haben ſol⸗ 
len, iſt freilich eben fo unwahrſcheintich, als poſſirlech. 
Indeſſen wird das kleine Stückchen, bei vorzüglich. tem 
Zuſammenſpiel, des wir leider heute nicht g. funden, 
nichis weniger, als mißfallen. Herr Woblbrück hat 
feine Kunſt, den Einzigen äußerlich treff nd nachzuah⸗ 
men, wie heute, ſchon oft bewährt. Frausın v. Carls⸗ 
berg beſitzt für ſorge Partien, wie der von Herzen 
höchſt wackere, fanreınadluftige junge Pirch einen ganz 
b. ſondern Acquit, Schick und Takt, nie ſelten eine ih⸗ 
ter Colleginnen, und dazu einen friſchen ungezwungenen 
Aumor, Sie muß darin gefallen. Sie gefiel auch 
heute garz beſondens und wurde mit Hrn. Wopibrüd 
gerufen. Der bornirte Schulze erfordert einen qual fi⸗ 
an Komiker. Durch ihn ſteigt und fallt der komiſche 
Eindruck gar gewaltig. s 

„Die Splphide“ iſt im Genre des Ballets fo 
renoinirt, wie die „Stumme von Portici“, „Mors 
tecchin u. ſ. w. in der Opernwelt. Das Bauet ſelbſt 
ift eben fo einfach, als geschickt erfunden, hat jedoch durch 
die höchſt gelungene Muſik einen d. ſondern Aufſchwung 
erhalten. Keine der bedeutendern Miminnen wird ſich 
die „Sylphide“ entgehen laſſen, woden fie noch das 
durch im Vortheil iſt, daß darin ſelten oder nie eine 
Stümperei, ſondern immer nur die bewährte M. iſter⸗ 
fHaft erſcheint. Welche noch fo kleine Bühne oder Zıuppe, 
die nur eine Idee von Opern⸗Vorſteuungen etmöguchen 
kann, läßt nicht igren Maſaniello rafın, ihren Ro⸗ 


— 


len. — Bei dem letzten Hervortuf ſprach Hr. Bed: 
mann die Hoffnung aus, ihn, wenn ſich der alten 
Viarda Worte: „Wird man wo gut aufgenommen, 
fol man ja nicht zweimal kommen,“ dei ihm nicht bes 
Mätigten, bald wieder zu ſehen. Wenn irgend Einer, 
ſo darf es Beckmann wagen. 

In einer Wiederholung des ſchon beſprochenen 
„Schweizer Milchmädch ens“, zunächſt aber in der 
„Stummen von Portici“ traten die hier anwe⸗ 
f.nden, eiſten Solotänzer des K. Berliner Hoftheaters 
auf, Madame Taglioni in der Tielrolle, Demoiſ lie 
Galſter und die Herren Paffini und Stullmücler 
in drei eingelegten Tanzen. — Nur wenige Breslaui⸗ 
ſche Theatergänger wiſſen, daß die Titelrolle in Paris 
zunächſt nia t für eine Schauſpielerin, ſondein für die 
erſte Mimin des Ballets ge ſchrieben iſt und dort auch 
bt noch immer nur von di ſer gegeben wird. Mad. 
Zaglıoni, die femme de qualité als Tänzerin, ver⸗ 
leugnet dieſe Virtuoſnät in iter heutigen Darſtellung 
gänzlich und giebt darin ganz etwas Anderes, als das 
gewöhnliche Publikum, das eben nur die Tänzerin darin 
fi ht, erwartet haben mag. Heute find die Begriffe dır 
gebildeten, empfanglichen Theatergaͤnger datin gewiß ſeht 
ſtark rectificitt worden. Sie haden die ungeheuere Wie⸗ 
kung eikannt, welche Mad. Taglioni mit ihrer eben 
ſo lieblichen, zarten, als erſchütternden, mimiſchen grandiofin 
Gewalt hervorgebracht; ſie haben mit Staunen geſehen, 
wie gen zu Fenella alle ihre Seclenzuſtände dis in die | gragienvole Flüchtigkeit der Liebeständeleien der Sphärens 
kleinſten Details verſtändlich malt, wie ihre Effekte tochter, vorzüglich aber ir plötzlich Ueberſpringen bei der 
ſchärfer, dauernder hervortraten, als filbft dei mancher Umhüllung mit dem Schleier von jenen befiligenden 
reichdegabten Künftterin, der die bier fehlende Gewalt] Empfindungen in ſchauervoue Todes⸗Ahnungen, ihr wirk⸗ 
des Wortes zur Seite ſteht. Ihre Darftellung wurde liches Erfüllen nach dem Eatſinken der Flügel, machte 
mit einer Aufmerkſamkeit verfolgt und mit einer Ledhaf⸗ einen eden fo erheiternden, gefäligen, als fpäter ſchmerz⸗ 
tigkeit anerkannt, wie ſie der gediegenen Meiſterſchaft lich ſchönen, rührenden Eindtuck. — Von den eingeleg⸗ 
dieſer Künſtlerin würdig. — Demoiſelle Galſter sts ten Tänzen machte heut das Pas de chäle von Mad. 
fegte durch ihr herrliches Talent, was uns durch die feh⸗ Taglioni und Demoiſelle Galſter am Meiſten Zus 
lende Doppel⸗Wirkung, wie wir fie in „Nathalie“ rore. Analyſiren laſſen ſich Leiſtungen, wie die Tänze 
bewundert, verloren ging. Demoiſelle Galſter hat die] unſerer Hoftheater⸗Gäſte, wahrlich nicht, am Allerwenig⸗ 
höhere Bedeutung ihrer Kunſt erfaßt und begriffen, die | fin von einem Referenten, der ſelber kein Tänzer. Das 
geiſtige und körperliche Verbindung, eine der erſten Pers aber wird ſich jeder Zuſchauer ſelber ſagen, daß er in dem 
miffen der mimiſchen Tanztunſt, in ſich vollendet. Man Dreiklatt der Dem. Galſter u. Taglioni mit H. Stuumüller 
hat hier noch nichts fo deſtimmt Ausgezeichnetes, ſo in Vereinigung feurigen Affekts mit der Himmelstochter 
Charakteriſtiſches, fo acht Nationelles in dieſem Genre | Grazie, den Tanz in feiner gefälligſten und anziehendſten 
gefehen, als die „Tarantella.“ Da war jede Bewe⸗ Bedeutſamkeit erkannt. — Nur mit ſehr geringen Uns 
gung, jedes Glied eine Leidenſchaft. Die Herrn Srull⸗ terbrechungen erſcholl das Haus faſt beftändig don den 
müller und Paſſini trugen zu dieſer hohen Vollen⸗ vehementeſten Beifalle ſtürmen. Es war nicht zu vers 
dung der Ausführung das Ihre eden ſo rühmlich dei 
und. halfen durch die „Tarantella“ einen den Ken⸗ 
nern unvergeßlichen Genuß bereiten. Das vorangegan⸗ 
gene groziöfe pas de deux von Demoiſelle Galfter 


lern fie indeß ſchon an den ſceniſchen Sa wierigkeit n, die, 
wir müſſen das ehrlich eingeſtehen, früherhm auch in 
Breslau, in dem Kaften⸗Aſchen⸗Tenpel, unüderu ind⸗ 
lich waren. Es iſt ein weſentlicher Vortheil, daß wir 
nurmehr ein Theater difigen, von weichem kein Stück 
irgend eines Gentes wegen Unmöglichkeit ſceni⸗ 
ſcher Durch führung ausgeſchloſſen bleiden muß. Der 
größere Theil des hieſigen Punt kums, der ähnliche Vor⸗ 
ſtellungen auswärts nicht geſechen hat, wurde auch wirk⸗ 
lich von der Kühnheit und Präziſion, womit auch die 
ſchwierigſten Sachen ohne Hemmung, raſch und übers 
zafhend ausgeführt wurden, förmlich verblüfft. Die 
große Sylph den⸗Verſammung im Walde, ihr Ver⸗ 
ſc winden in die Lüfte, das Wiegen auf Baumſtämmen 
und Zweigen, das VBrurärniß der hingeſchiedenen Epls 
phide in himmliſche Sphären, ihr Verſch winden duch 
den Kamin u. f. w., ging mit einer Sicherheit und 
Rundung von Statten, die der Tüchtigleit unſ es Mas 
ſchinenweſens, dem wir nur immer gleiche Wirkung 
nüaſchen, zur Ehre ger. iat, vorzuysweife aber auch auf 
Rechnung der treffüchen mise en m ue dis. Hen. Tas 
gliont zu ten fein dürfte. — Wie als F. nella, zeigte 
ſich Mad. Taglioni heut wieder nach einer ganz an⸗ 
dern Richtung hin, als eine große, mimiſche Darſtelerin, 
mit welcher fie als Spiphide die bezaubernde Grazie 
ihres Tanzes ſchon mehr in Verbindung bringen darf. 
Die Seligkeiten der Liebe zu dem Sohne der Erde, die 
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° (Bortfegung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


glieder des Ballets des Königlichen Hoftheaters in Ber⸗ 


meo li deglühn u. ſ. w. Bi der „Sylphide“ ſchel⸗ 


kennen, daß fi die Erwartungen noch bei W. item über⸗ 
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Fortſetzung.) 

troffen fanden. — Es heißt, es hätten ſich da und dort 
Leute, die am Allerwenigſten Urſache haben, eine Preis: 
Erhöhung zu ſcheuen, aus einer Art von Conſequenz 
gelobt, eden darum dieſe merkwürdigen Ballet⸗Vorſtel⸗ 
lungen nicht zu beſuchen. Das kann nun ftellich Je⸗ 
der halten wie er eben will, doch wird ſich Referent da⸗ 
durch nicht hindern laſſen, die wirklichen Kunſtfreunde 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie hier etwas 
Aehnliches ſobald nicht wiederſehen werden, und daß 
die durch Verhaͤltniſſe unabweislich nöthige Erhöhung 
durch die hohe Stufe der Vollendung mehr als gerecht⸗ 
fertigt wird. — Die tanzenden Gäſte wurden nach be⸗ 
endeter Vorſtellung ſtürmiſch gerufen, Tr; 


Landeck, 8. Juli. (Privatmittheil.) Am heutigen 
Tage fand hier die feierliche Eröffnung der neu er: 
richteten Brunnenhalle ſtatt, durch welche ihrer aus⸗ 
gezeichneten Lage nach — das Bielethal im Vorder⸗ 
grunde, das höhere Schneegebirge in der Ferne — der 
hieſige Badeort nicht allein einen neuen Reiz gewonnen 
hat, ſodern auch einem lang erſehnten Bedürfniß der hie⸗ 
ſigen Kurgäſte abgeholfen wird. Die Feſtlichkeit ward 
vorzüglich dadurch erhöht, daß Ihre Königl. Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht derſelben 
beizuwohnen geruhten. Nachdem gegen halb 2 Uhr 
Hochdieſelben vor dem hieſigen Salon ſich eingefunden, 
begaben ſie ſich, gefolgt vom Badearzt, Herrn Dr. Ban⸗ 
nert, und den hieſigen Kurgäſten, zur Halle, und wur. 
den daſelbſt ſowohl von der hieſigen Bürgerſchützen⸗Com⸗ 
pagnie begrüßt, als auch vom Magiſtrat mit einer kur⸗ 
zen Anrede auf den Stufen des Portals empfangen, 
während eine Heft = Ouvertüre, componirt vom Herrn 


Fagade des Portals mit der Inſchrift „Brunnen⸗ 
halle“ bereits verſehen, fortan den Namen „Albrechts⸗ 
halle“ führen dürfe. — Da auch die Sonne, welche 
früh den Trinkenden und unter den dichtbelaubten Lin⸗ 
den auf und ab Wandelnden ſich doppelt zu verfinſtern 
ſchien, dieſer Feier wiederum heiter lächelte, ſo endigte 
der Tag den hier Geneſung Suchenden unter günſtigen 
Ausſpizien für die Zukunft. — Ein darauf bezüglicher, 
überaus angemeſſener Prolog im Theater, geſprochen von 
einem Herrn Dengler, Mitglied der hier anweſenden 
Thomas 'ſchen Schauſpielergeſellſchaft, reihte ſich an die 
Feier würdig an. 


Mannigfaltiges. 


— In Irkußk lebte ein Herr Waßillj Jakowlew, 
ein großer Liebhaber und Kenner von Pferden, dabei 
unermeßlich reich. Die in ſeinem Lohn ſtehenden Fuhr⸗ 
leute transportiren Waaren durch ganz Rußland; er hält 
mehrere Poſtſtationen, desgleichen auch die Poſt in der 
Stadt und läßt im Durchſchnitt 400 Deßälinen Acker⸗ 
land, die ihm gehören, mit Korn befäen. ' Er ernährt 
täglich 300 Arbeiter und hält gegen 500 Pferde. Herr 
Jakowlew hat einen ausgezeichneten Träber, und der 
dortige Kaufmann J. J. P. einen trefflichen Paßgän⸗ 
ger. Beide ſchloſſen eine Wette von 1000 R., auf der 
großen Moßkowiſchen Landſtraße 10 Werſte zurückzule⸗ 
gen. Hinterdrein fuhren mehrere große Schlitten mit 
6 Pferden beſpannt; zu beiden Seiten ritten die Schieds⸗ 
richter, und noch einige andere Perſonen, um den Weg 
rein zu halten. Der Wettlauf begann; der Träber flog 
wie ein Vogel; der Paßgänger dlieb ihm immer zur 
Seite, und ſo ging es 4 Werſte weit; da fiel der Paß⸗ 
gänger aus und der Träber gewann einen Vorſprung 
von 60 Faden; auf der fünften und ſechſten Werſt fiel 
der Paßgänger immer öfter aus; bei jedem Ausfall des⸗ 


ſelben gewann der Träber einen Vorſprung von 50 Fa⸗ 


den; und als er das Ziel erreichte, 


= 1%, Werſte zurück war der Paßgänger 


melt, um dies Wettrennen mit anzuſehen, und der Sie: 
ger, Herr Jakowlew wurde mit lautem Beifall begrüßt. 
Zu bemerken iſt noch, daß Herr Jakowletw ſelbſt feinen 
Schlitten lenkte. Herr Jakowlew ſeldſt wog 81, Pub 
(circa 340 Pfund) dagegen derjenige, welcher mit dem 
Paßgänger fuhr, nur 4 Pud (eirca 160 Pfund) wog, 
ſogat Jakowlews Rennſchlitten war um 1 Pud ſchwe⸗ 
rer als der andte. Zehn Uhren waren ganz gleich ge⸗ 
ſtellt worden, und es ergab ſich, das Jakowlews Trä⸗ 
ber nur 16 Minuten gebraucht hatte, um ans Ziel zu 
gelangen. Der Träber war durchaus nicht außer Athem, 
zwar ſchwitzte er ſtark, ſchäumte aber nicht im Geringſten. 


— Den 26. Juni um Mitternacht wurde zwiſchen 
Bellenz und Caſtigliane (Schweiz) eine freche Straßen⸗ 
räuberei verübt. Vier Männer von Faido und Airolo 
kehrten von einem Freiſchleßen von Lugano nach Hauſe. 
Halb ſchlafend in einer gefchloffenen Kutſche mochten fie 
ungefahr eine Stunde außer Bellenz ſein, als plötzlich 
der Kutſcher mit dem Schrei: ich bin des Todes! lvom 
Bocke ſtürzte. Im gleichen Augenblick öffnete ſich der 
Kutſchenſchlag, und fünf handfeſte Kerls ſtanden da mit 
dem Ruf: Geld oder Blut! Zugleich waren Piſtolen 
und Stllete jedem an die Bruſt geſetzt, und als einer 
mit dem Arm eine Bewegung machte, fuhr ihm ein 
Schuß durch die Hand. Alle vier wurden nach einan⸗ 
der aus dem Wagen geriſſen und unter 9 
rein ausgeplündert, ſogar der Kleider beraubt. Nach⸗ 
dem die Räuber die Kutſche ganz durchſucht hatten, flo⸗ 
hen ſie. Ungeachtet die Regierung ſogleich die ernſteſten 
Maßregeln traf, hat man bis ſetzt noch keine beſtimmte 
Spuren von den Thätern. 5 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Die ganze Stade war verfam: Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Theater: Repertoire. 

Dienftag, bei erhöhten Preifen, zum 
zweiten Male: „Die Sylphide, 
Ballet in 2 Abtheilungen. Erfunden und 
in Scene geſetzt von Ph. Taglioni, er⸗ 
ſtem Balletmeiſter der Königlichen Akademie 

der Muſik zu Paris. Die Muſik iſt von 
Schneitzhöfer. Madame Taglioni, Olle. 
Galfter, die Herren Taglioni, Paſ⸗ 
ſini und Stullmüller, vom St 
Hof Theater zu Berlin, als fünfte Gaſt⸗ 
rollen. — rher, zum zweiten Male: 
„Ein 1 ckchen.“ Anekdote in 
einem Aufzuge. 

Mittwoch, zum erſten Male: „Engel und 

Dämon,‘ Luſtſpiel in ohe von Forſt 

d „Leutner. — Vorher: „Der 
ug Sicht.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
von Caſtelli. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Das am Iten d. M. an völliger Entkräf⸗ 
tung im 72ſten Jahre erfolgte Ableben der 
verwittwet geweſenen Salz⸗Controlleur, Frau 
Chriſtiane Wagner, geb. Po fe, zeigen 
tief betrübt ganz ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 9. Juli 1842. 


Diorama. | 

Die Anſichten von Hamburg: der Jungfern⸗ 
ſtieg vor dem Brande, Panorama⸗Anſicht vom 
Johannishafen aus geſehen, das alte Rathaus 
und die Bank, das neue Stadttheater ſind 
täglich im Zelte auf dem Tauenzienplat von 
9 uhr Morgens bis 9 uhr Abends zu ſehen. 
Entree 24, Sgr., Kinder die Hälfte. 


Naturhiſtoriſche Werke. 

In der Basis 5 Kohn, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 16, find ankiquariſch zu haben: 

Cuvier, Thierreich, überſ. v. Voigt. 4 Bde. 
836, ſt. 12, eleg. Hlofrzb. f. 8 Rthl. Bur⸗ 
meiſter, Handbuch der Naturgeſch. 2 Thle. 
837. ſt. 33, f. 2% Rthl. Bürdach, In: 
thropologie. Mit Kpfrn. 837. Subſcr.⸗ Preis 
4 Rthl. f. 2%, Rthl. Mitſcherlich, Che⸗ 

ie. 3te Aufl. ft, 3½ fe 2% Athl. Joh. 
Müller, Phnfiologie. 40. 2 Bde. ſt. 8 f, 
3% Rihl. Nöhling's Flora v. Deutſchl., 
bearbeit, v. Mertens u. Koch, 4 Bde. 833. 
fi. 18 ½ f. 10 Rthl. Nees v. Eſenbeck und 
Ebermaſer, 9 Botanik. 3 Bde. 
832. ft. 63, f. 4½ Rthl. Smith, botanſſche 
Grammatik. Mit 21 Kpfrtfln. f. 1 608 
v. Leonhard Agenda geognostiea. 0 
Abbild. ſt. 2, f. 1½ Rthl. 


Bei Aug. Schulz und Comp, in 
Breslau, e . 57 iſt zu haben: | AU 


Se |: 


Leichtes und ſicheres Mittel 
und Andern ein ſor eufreies 
ter zu vorſchaffen. Eine Abhandlung 

über die Renten Verſſcherungs⸗Anſtalt in 


Be 25 Vilhelm Peltzer. Preis 


Antiquariſches Bücher ⸗Verzeichniß. 

Anzeiger Nr. UXIX. des Antiquar 
Ernſt, enthalt. 700 Bücher aus den meiſten 
Fächern der Wiſſenſchaft, Literatur u. Kunſt, 
wird gratis verabfolgt: Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 37. Noch da zu haben: Mädlers popu⸗ 
läre Aſtronomie, m. Atlas, Berl. 1841, Ppp., 
ganz neu, f. 2 Thlr. Puttrich u. Geyſer d. J., 
Denkmale der Baukunſt des Mittelalters in 
Sachſen, 2te Abth.: Preuß. Sachſen, Lief. 1 
u. 2, Lpz. 836, Ldpr. 4% Thlr., f. 2 Thlr. 
Fumagalli, Pompei, tratt, pittor, stor. e 
geomet. design., 1824 al 27, Fol. Fie- 
renze, 36 Bl. im Aqua tinta, nebſt Text, 
f. 5 Thlr. 


In Baumgärtners Buchhandlung zu 
Leipzig iſt ſo eben erſchienen und an alle Buch⸗ 
Zee, nach Breslau an G. P. 

derholz, (Ring⸗ und Stockgaſſen Ecke 
Nr. 53) verſendet worden: 
Allgemeines 


Volks⸗Bibellexikon 
für Katholiken 


oder 
allgemein faßliche Erläuterung 
der heiligen Schrift 


durch ve 
Wort und Bild 
in alphabetiſcher Folge, 
beſonders in Hinſicht auf die bibliſchen 
Alterthümer, Geographie, Naturgeſchichte, 
Sitten u. Gebräuche des Morgenlandes rc. 
Herausgegeben 
von einem alten katholiſchen Geiſtlichen in 
Baiern. 
Mit mehr als 500 in den Text gedruck⸗ 
8 ten Abbildungen. 
Mit Genehmigung des hochwürdigen katho⸗ 
liſch⸗geiſtlichen Con 11 5 im Königreiche 
en. 


a 
Erſte Lieferung. Zweiſpaltig in gr. Ler- 8. 


auf fein Velin⸗Papier in eleg. Umſchlag. 
Preis 7½ Sgr. 

Alle 6 Wochen erſcheint eine Lieferung; 
circa 25 Lieferungen bilden das vollſtändige 
Werk. Die Holzſchnitte ſind ſämmtlich nach 
authentiſchen Quellen und vortrefflich ausge⸗ 
führt; fie ftellen bibliſche Alterthümer, Gegen: 
den und Ortſchaften, naturgeſchichtliche Ge⸗ 
genſtände, als Thiere, Pflanzen und Minera⸗ 
lien u. ſ. w. re getreu dar und bringen Ab⸗ 

ildungen von Sitten und Gewohnheiten der 
alten in der Bibel vorkommenden Volker; 
es, ſo wie es zum Verſtändniß und zur 
Veranſchaulichung der betreffenden Bibelſtel⸗ 
en paßlich und gewiß äußerſt erwünſcht iſt. 

Der verdienſtvolle Autor ward dem 
Publikum bereits durch die Herausgabe unſe⸗ 
rer vielverbreiteten Volksbilderbibel für die 
Katholiken hinreichend u. vortheilhaft bekannt. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 2 


Anhaltspunkte zu Cattern und Leiſewitz. 


Die von Ohlau Morgens um 7 Uhr 30 Minuten und von Breslau Nachmittags 5 uhr 


abgehenden Wagenzüge werden von Mittwoch den 13. d. Mts. ab in Cattern und Leiſewitz 
anhalten und Paffagiere an diefen beiden Orten abſetzen ſowie aufnehmen. 

Der untenſtehende Fahrplan für die beiden Anhaltspunkte Cattern und Leiſewitz 
beſagt das Nähere; Fahrbillets können ſowohl in unſeren Billet⸗Verkaufs⸗Bureaus zu Bres⸗ 
lau und Ohlau, als auch bei den Bahnwärtern in Cattern und Leiſewitz gelöſt werden. 

Für jetzt, und bis durch einen geregelten Frachtverkehr zur Fortſchaffung von größerem 
Paſſagiergut nach und von den Anhaltepunkten die erforderlichen Einrichtungen getroffen find, 
können die Paſſagiere nach und von den Anhaltepunkten nur ſo viel Gepäck mitnehmen, als 
ohne Beläſtigung der Mitfahrenden nach der Entſcheidung des Oberſchaffner in den Perſo⸗ 
nenwagen Raum findet und zuläſſig iſt. Eine Garantie für dergleichen Paſſagiergut wird 
auf keine Weiſe und für keine Gefahr geleiſtet. Der Aufenthalt bei den Anhaltepunkten iſt 
auf zwei Minuten beſchränkt, weshalb die dort Einſteigenden ihre Billete vor Ankunft des 


Zuges gelöſt haben und zum 
Zuges ift der Billet⸗V 
verboten. 


unverweilten Einſteigen bereit ſein müſſen Nach Ankunft des 


uf zur Fahrt mit dem eben abgehenden Train dem Bahnwärter 
Breslau, den 6. Juli 1842. ars 5 - and 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eifenbahn-Gefellichaft. 


Abfahrt von Ohlau 
Ankunft in Leiſewitz 
Abfahrt von Cattern 
Ankunft in Breslau 


Abfahrt von Breslau Nachmittags 


Fahrplan. 

Morgens 7 Uhr 30 Minuten, 
35 

„ 50 

„ 20 

5 uhr „Minuten. 


” , ” 
„ 


71 


1 
" 


8 


Ankunft in Cattern 7 5 „ 15 71 
Abfahrt von Leiſewitz 7 5 „ 30 „, 
Ankunft in Ohlau 7 De, 
Fahrpreiſe. III. Kl. II. Kl. 
Von Breslau nach Cattern . 3½ Sgr. — 7 Sgr 
„ Breslau „ Leiſewit ..- „ 1474 
7 Gattern 7) Lei ewitz — 3% [7] 7 7 
„ Cattern „ Oban . * 14 „ 
„ Leiſewitz „ Ohlan N 2 
Brauut 5 ei: Aufforderung. 22 
be und Wee ee Seit einer nicht zu beſtimmenden Zeit it 


Verpachtung. 
Das dem Domino Falkenau, Grottkauer werders der Hanbipie el von dem 
reiſes, gehörige Brau⸗Urbar nebſt Brannt⸗ B 
weinbrennerei wird Ende dieſes Jahres pacht⸗ 
los, und ſoll anderweitig auf drei Jahre ver⸗ 


pachtet werden. Hierzu wird 
Termin für den 15. Au guſt 


tags 2 Uhr auf dem heerſchaftlichen Schloſſe 
ſangeſetzt, wozu Pachtluſtige und Kautions⸗ 
fähige hiermit eingeladen werden. 
Juli 1842. 
Das Wirthſchafts⸗ Amt. 
Ich habe am hieſigen Orte ein nofe 
Speditions:, Commiſſions⸗ und funden 
Produkten ⸗Geſchäft 


etablirt, und empfehle mich hierdurch dem 
ehrten kaufmänniſchen Publikum 1 ende 


lkenau, den 8. 


ten Beachtung. 
Coſel, im Juli 1842. 
Joſevh 


igſchie⸗ 
erklaͤrliche 
Jemand 


aus dem Königsſaale des bürgerlichen & 


= der Jahre 1 : auf er} lte 
eiſe abhanden gekommen. 4 
über dieſen Gegenſtand Were Auskunft 
3 ertheilen können, ſo bitten Unterzeichnete dein: 
J. Nachmit⸗ gend darum. 0 

Dresden den enden Schieß⸗ 
Das erg, ö 


Gefundener Ring. | 
Am ar Mai U J. iſt in Schweidnie im 
zur Krone ein goldener Trauring ge⸗ 
worden; der Eigenthümer kann den⸗ 
gegen Legitimation und Erſtattung der 
helms⸗ Straße Nr. 1, bei dem Kriegs Rath) 


zur FF Günther in Empfang nehmen. 


gierner. 


blirtes Zimmer zu vermiethen, 


1 


ertiontloſten in Breslau, Friedrich Wil⸗ 


Blücherplag Nr. 15 ift erſte Etage ein möͤ⸗ 


— 
Sub haſtations⸗ Patent. 7 Anzeige. 
Zum nothwendigen Verkaufe des den Erben Das von meinem Bruder, des am 28. Mai 
der geſchiedenen Moll gehörigen Grundſtücks, d. J. verſtorbenen Kaufmann Joh. Earl 


Kurze Gaſſe Nr. 2, vormals unter Klaren⸗ 
Gerichtsbarkeit Nr. 94, abgeſchätzt auf 11,196 
Rtlr. 17 Sgr. 4 Pf. haben wir einen Termin 
auf den 13. Dezember c. Vormittags 


Uhr 
vor dem Herrn Stodtgerichts⸗Rath 


icker ſeither hierſelbſt geführte Spezerei⸗ 
aaren⸗ und Tabaks⸗Geſchäft, habe 
ich als legitimirte alleinige Erbin dem Herrn 
Friedrich Wilhelm Lode, Firma: Wil⸗ 
elm Lode u. Comp., mit allen mir be⸗ 
unt gemachten Activis und Paſſivis käuflich 
überlaſſen, und indem ich hiermit für das mei⸗ 
nem verſtorbenen Bruder geſchenkte Vertrauen 
meinen verbindlichſten Dank abſtatte, bitte ich 
ſolches geneigteſt auf die Herren Wilhelm 
Lode u. Comp. zu übertragen. 
Breslau, den 8. Juli 1842. 


Beer 
im Partheienzimmer Nr. 1 anberaumt. Taxe, 
und Hypothekenſchein können in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. Zugleich werden die 
unbekannten Realprätendenten zur Vermei⸗ 
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| Weben ⸗Reſtenleinwand, 


in Corpora per 13, bis 3% Ellen, und demnach zu Oberhemden geeignet, empfiehlt 
die Leinwand⸗ und Tiſchzeughandlung 


E. Schleſinger und Comp., 


Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


C. G. Viehweg, 


Spitzen⸗Fabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 
zeigt ergebenſt an, daß derſelbe viel Neues mit der geſtrigen Poſt erhalten hat, als: ver⸗ 
ſchiedene Sorten Kardinal⸗Kragen, ganz neue Gegenſtände in Brüſſeler und Valenciener 


dung der Ausſchließung vorgeladen. 
Breslau, den 7. Juni 1842. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


Der Commiſſionair Ferdinand Gieſe 


und ſeine Ehefrau, Veronica geb. Langer, 
haben bei der Verlegung ihres Wohnfiges von 
Breslau nach Alt⸗Scheitnig die an letzterem 
Orte unter Eheleuten ſtatutariſch geltende Gü⸗ 
tergemeinſchaft bereits mittelſt Vertrags vom 
27. Juni 1840 ausgeſchloſſen, welches, nach⸗ 
dem ſie ſich anderweitig in Polniſch⸗Peterwitz 
niederzulaſſen beabſichtigen, in Betracht der 
hier ebenfalls unter Eheleuten obwaltenden 
Gemeinſchaft der Güter, auf ihren Antrag, 
gemäß F. 426, Titel I., Theil II. des Allge⸗ 
ze Landrechts, hierdurch bekannt gemacht 
wird. 

Breslau, den 30. Juni 1842. 

Königliches Land⸗Gericht. 
Edictal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte iſt 
über das ſämmtliche Vermögen der Kaufleute 
Johann Chriſtian Schneider und ſeines 
Compagnon Wilhelm Stephan zu Wü⸗ 
ſtewaltersdorf am 4. Februar c. der Concurs 
eröffnet worden. Zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſprüche aller etwanigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger haben wir einen Termin 

auf den 8. h a. c. Vormittags 

9 Uhr 

in unſerer Kanzelei zu Wüſtewaltersdorf an⸗ 
geſetzt, und fordern dieſe Gläubiger auf, ſich 
in demſelben perſönlich oder durch geſetzlich 
zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen die 
Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Stuckart hie⸗ 
ſelbſt, Dühring zu Landeshut und Sturm 
zu Freiburg vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 
recht derſelben anzugeben, die etwa vorhan⸗ 
denen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen 
und demnächſt die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewärtigen, wogegen die Aus⸗ 
bleibenden aber mit ihren Anſprüchen an die 
Maſſe ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen 
die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt werden. 

Hierbei wird der ſeinem Aufenthalte nach 
unbekannte Compagnon, Kaufmann Wil⸗ 
helm Stephan aufgefordert, ſich ſofort bei 
uns zu melden, und die nöthige Auskunft zu 


ertheilen. 
Waldenburg den 12. Mai 1842. 
Das Gerichts = Amt der Herrſchaft 


Wüſtewaltersdorf. 


Bücher⸗Auktion. 

Den 13. u. 14. d. M. früh v. 9 und Mittags 
2 uhr ſollen Neue Weltgaſſe Nr. 42 aus dem 
Nachlaſſe eines Arztes 5 

eine Sammlung mebizinifher Bücher 

und gute chiturgiſche Inſtrumente, und 
die Bibliothek eines bisherigen prakti⸗ 
ſchen Pädagogen, beſtehend in theologi⸗ 
ſchen, philologiſchen und pädagogifchen 

Werken 5 3% 
öffentlich verfteigert werden. Die Verzeichniſſe 
find bei mir einzusehen. l 

Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auf ein Freigut von circa 240 Morgen 

lächenraum, welches auf 6400 Rtlr. taxirt 

„werden gegen pupillariſche Sicherheit 
3000 Rtlr. zur erſten und alleinigen Hypothek 
zu 3½ höchſtens 4 Prozent Zinſen und mit 
der Bedingung, auf wenigſtens 4—6 Jahr bei 
prompter Intereſſenzahlung keine Kündigung 
erwarten zu dürfen, geſucht. Darauf Reflekti⸗ 
rende haben ſich, ſelbſt oder in portofreien 
Briefen an, die Adreſſe J. S. Gnadenfrei 
Nr. 30 zu wenden. a 


Ein Univerfals Mittel gegen Hühneraugen, 
Magenkrampf, Schwerhörigkeit und Sommer: 
ſproſſen von Dr. Smith in London, ſo wie 
deſſen Augenwaſſer und Zahnkitt pro 10 Sgr. 
empfing dire 
E. Brichta, Nr. 77 Schuhbrücke 

in Breslau. 


Wah menden Gehen a 
w jetzt im e auf der Anto⸗ 
ale . 10 und Wallſtraße Nr. 21. g 


Tauenzien⸗Straße Nr. 4 b. iſt die Parterre⸗ 
Wohnung, mit Benutzung des Gartens, zu 
Michaelis zu vermiethen. 


Geſtern zwiſchen 10 u. 11 uhr find 2 zu: 


„ F. Schiller, Lohnkutſcher. ME” 


Emilie Richter, geb. d Ficker. 


Mit Bezug auf Vorſtehendes, beehren wir 
uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir 
das ſeither von dem Herrn Carl Ficker ge⸗ 
führte Spezerei⸗Waaren und Tabaks⸗ 
Geſchäft, Ohlauerſtraße Nr. 28, zum Zucker⸗ 
Rohr genannt, mit allen uns bekannt gemach⸗ 
ten Activis und Paſſivis käuflich übernommen 
haben, ſolches unter unſerer Firma fortſetzen 
und bemüht bleiben, das uns bisher wohl⸗ 
wollend geſchenkte Vertrauen, um das wir fer⸗ 
ner bitten, auch in dieſem neuen Lokale zu 
rechtfertigen. 

Gleichzeitig fordern wir Diejenigen hierdurch 
auf, welche noch gegründete Forderungen an 
die Handlungs⸗Firma Carl Ficker haben, 
ſich innerhalb der peremtoriſchen Friſt von vier 
Wochen zu melden, widrigenfalls wir ſolche 
nicht anerkennen. 

Breslau, den 8. Juli 1842. 

Wilh. Lode u. Comp. 


Papageien⸗Verkauf. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden 
Publikum mache ich hiermit die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich eine große Auswahl grauer 
und grüner Papageien, nebſt einem zah⸗ 
men Kakadu, und auch eine große Auswahl 
kleiner amerikaniſcher Singvögel von ver⸗ 
ſchiedener Farbe, zu verkaufen habe. 

Meine Wohnung iſt Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 71, im Gaſthofe zum goldnen Schwert, 
1 Stiege hoch Stube Nr. 5. 

abermann, Papageienhändler. 

Ein braungetiegerter, flockhariger Hühner: 
hund mit braunen Behängen, flockhäriger 
Ruthe und braunen Flecken am Leibe, etwas 
größer wie ein Wachtelhund, iſt am 20. Juni 
dem Königl. Waldwärter Nitſchke in Tam⸗ 
padel, Schweidnitzer Kreiſes, aus der Dreſſur 
abhanden gekommen; er hört auf den Namen 
Young. — Der ehrliche Finder deſſelben be⸗ 
liebe ihn an den ꝛc. Nitſchke in Tampadel 
oder Herrn Oberamtmann Schöbel in Nip⸗ 
pern, Neumarkter Kreis, gegen eine gute Be⸗ 
lohnung abzuliefern. Zugleich wird vor dem 
Ankauf deſſelben gewarnt. 


Mehrere Centner altes Schmiede⸗ u. Guß⸗ 
Eiſen, ſo wie Zinn, Kupfer und Meſſing, ſoll 
Donnerſtag den 14. d. M., Nachmittags um 
3 uhr, im ſtädtiſchen Werkhauſe zunächſt der 
Schiffs⸗Schleuſe am Bürgerwerder, gegen ſo⸗ 
fortige Bezahlung verſteigert werden. 

Breslau, den J. Juli 1842. 


Ein ganz freies Gut, in einer der ſchönſten 
und fruchtbarſten Gegend Schleſiens von eirca 
230 Morgen inel. Wald, Wieſen und Teich⸗ 
wirthſchaft, mit anftändigem Wohnlokal, das 
Feld durchgängig Weizenboden, vollſtändig in 
Düngung und bebaut, auch eine reichliche Ernte 
verſprechend, Inventarium und Gebäude kom⸗ 
plett und im Stande, iſt wegen Familienver⸗ 
a. zu verkaufen und bald in Pauſch 
und Bogen zu übernehmen. Nähere Auskunft 
auf mündliche oder portofreie Anfragen wird 
die Güte haben, Herr Kantor Rudolph zu 
Schweidnitz, wohnhaft auf dem evangeliſchen 
Kirchhofe, zu ertheilen. 


Eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 2 
Kellern und Boden iſt in dem Haufe Nr. 26 
an der Ecke der Breitenſtraße u. der Promenade 
zu vermiethen u. Michaeli zu beziehen. Eben⸗ 
daſelbſt eine Wohnung von 3 Stuben, 3 Ka⸗ 
binette, Küche und Keller, im dritten Stock. 
Der am Haufe befindliche Garten kann von 
fämmtlihen Miethern beſucht werden. 


Zu vermiethen. a 

In einer freundlichen Stadt ohnweit Glo⸗ 
gau iſt eine im erſten Stocke befindliche, am 
Ringe belegene Wohnung zu vermiethen und 
zu Michaeli a. c. zu beziehen. Dieſelbe be: 
ſteht in Vorder⸗ und Hinterſtube, jede mit 

ove und Küche verſehen, einem Gewölbe, 
Trockenboden, Bodenkammer, Holz⸗ u. Pferde⸗ 
ſtall nebſt Bodenraum für Heu und Stroh. 

Das Nähere zu erfragen Blücherplatz Nr. 19 
im Gewölbe, 


Die Dr. Vogler ſche Zahntinktur, 
Rowley's Spiritus, das Wachſen der Haare 
zu befoͤrdern, bei grauem und ſchwachem Haar⸗ 
wuchs, desgleichen rothes Haar ſchön blond 
zu färben, empfing mit heutiger Poſt: 
die Parfümerie⸗Handlun 


Spitzen, und der Verkauf noch bis 
8. Auguſt geſchloſſen iſt. 


zum 14. d. M. ftattfindet, wegen Geſchäftsreiſen bis zum 


Verkaufs⸗Lokal: Schweidnitzer Straße zum goldnen Löwen Nr. 5, eine Treppe. 


Die Königl. Preuß. patentirten und K. K. 
Oeſterreich. ausſchließlich privilegirten 


Waldwollen⸗Decken 


des J. Weis in Ziegenhals, 
welche bei der diesjährigen Gewerbe- Ausſtel⸗ 
lung ſo erfreuliche Aufnahme fanden, ſind in 
größerer Zahl vorräthig und zur Anſicht dem 
geehrten Publikum ausgelegt. 
Oderſtr. Nr. 28. 

Zwei Stuben, par terre, ſind zu Michaeli 

zu vermiethen, neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1. 
Zu vermiethen 

und Term. Michaeli oder Weihnachten zu be⸗ 
ziehen iſt in dem 1. Stock des Hauſes Nr. 18 
auf der Werderſtraße eine Wohnung von zwei 
Stuben nebſt Zubehör. Näheres daſelbſt beim 
Wirth zu erfragen. 


Neue engl. Matjes⸗Heringe 


in ganzen und getheilten Tonnen, ſo wie ein⸗ 
zeln, verkaufen in beſter Qualität moͤglichſt 


Meine Wohnung iſt jetzt 
auf dem Sande 
im grünen Baum, 
woſelbſt ich zur Uebernahme gütiger Beſtellun⸗ 
gen von Arbeit in gebräuchlicher Form und 
kirchlichen Stoffen ergebenſt bereit bin. 
A. Bonke, Schneider⸗Meiſter, 


Ornate⸗, Reverenden⸗ und 
Barette⸗Verfertiger. 


Gut beſetztes Konzert 
findet alle Dienſtage, Sonnabende und Sonn: 
tage bei mir ſtatt, er = ich ergebenſt einlade. 

chlenſog, 
Coffetier auf dem Weidendamm. 


Angekommene Fremde. 
Den 10. Juli. Goldene Gans: Hh. 
Gutsb. Graf v. Bninski a. Samoſtral, Ritter 
v. Skrzynski a. Lemberg. Frau Gutsb. Grä⸗ 


billig: fin v. 5 aus e u — 
1 8 zienrath Lachmann aus Oſſeg. Kaufl. 
H. Keyl u. Thiel, Boettcher a. Parie, Debiotte a. Stettin. G 

Ohlauerſtr. goldene Axt. Bürger Zlotnicki a. Zdonska⸗Wola. Gol⸗ 


Ein Korbwagen 


ſteht zum Verkauf 5 billig im Hofe des Sieh⸗ 
dich⸗für, Groſchengaſſe. Näheres darüber ſchräge 
über im Spezereigewölbe. l 

Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin. Näheres 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Ein unverheiratheter Gärtner, der zugleich 
Bedienung machen muß, wird zu Michaeli aufs 
Land geſucht. Das Nähere zu erfragen Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 56, drei Treppen. 


GT wen 
Kapital⸗Geſuch. 
13,000 Rthl. a 4% Zinſen werden auf 

ein hier am Ringe belegenes Haus 

geſucht. Näheres im Anfrage⸗ und Adreß⸗ 

Büreau im alten Rathhauſe. 


Zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen iſt Kathari⸗ 
nenſtraße Nr. 19 der erſte Stock von 8 Zim⸗ 
mern nebſt Kabinet, 2 Küchen und zugehöri⸗ 
gem Bodengelaß, Stallung und Wagenplas. 
Auch können die Zimmer in 5 und 3 getheilt 
und beſonders vergeben werden. 


Auf Termino Michaeli zu vermietben 
und zu beziehen ist eine herrschaftliche 
Wohnung, bestehend in drei heizbaren 
Zimmern, Schlafkabinet, Kochstube, hel- 
lem Eutre& und dem dazu gehörigen Bei- 
gelass im zweiten Stock, Tauentzienstr. 
Nr. 31 b. — Das Nähere beim Eigen- 
thümer daselbst. 


Für 90 Kthlr. ift von Michaeli ab zu ver⸗ 
miethen, Neumarkt Nr. 21 im erſten Stock, 
eine freundliche Wohnung, beſtehend in 2 Stu⸗ 
ben, 1 Alkove, ein Entree, Küche und Boden⸗ 
gelaß. Näheres im 2ten Stock vornheraus. 


„Zu vermiethen iſt Michaeli an einen 
ſtillen Miether, um 11 Kthlr. vierteljähr., der 


vierte Stock, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15, 
Näheres 3 Treppen hoch. 

Ein neuer Handwagen ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen Reuſcheſtr. Nr. 45 beim Stellmacher. 
Ein gutes Fortepiano 
mit Flötenzügen iſt Stodgaffe Nr. 3 billig 

zu verkaufen. 


a. Beuthen a. O. — Gelber Löwe: 


dene Löwe: Hr. Gutsb. Krauſe a. Fuchs⸗ 
winkel. Hr. Inſp. Rünzel a. Niklasdorf. — 
Drei Berge: Hr. v. Kobierzycki a. Wielun. 
— Goldene Schwert: Hr. Lieut. Kerne 

err 
Kämmerer Orſchetzky u. Hr. Ober⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer Neumann a. Wohlau. Hr. Conrector 
Scharff u. Hr. Lehrer Weitze a. Guhrau. Hr. 
Thierarzt Trache aus Oppeln. — Goldene 
Baum: Hr. Gutsb. Fiebig a. Winzig. Hr, 
Kfm. Riegner a. Würbitz. — Weiße Roß 
Hr. Gutsb. Weishaupt a. Riegel. — Weiße 
Ad ler: Hr. Oberlehrer Fiſcher a. Berlin. Hr- 
K. K. Rittmeifter de Maldur⸗Badhanyi aus 
Böhmen. Hr. Partkulier v. Füldner aus 
Maltſch. Hr. Lieut. v. Schimonskt a. Ple⸗ 
ſchen. Hr. Gtsb. Pohl a. Woitz. HH, Lieuts. 
Pohl a. Patſchkau, Wolff a. Seiffersdorf. Hr. 
Gutsb. Conrad u. Hr. Dr. med. Vietſch aus 
Landeshut. — Rautenkranz: Hr. Fabrikant 
Müller a. Militſch. Frau Generalin Strasz 
a. Warſchau. Hr. Adminiſtrator Berka aus 
Kochelsdorf. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. 
v. Dabski u. Frau Gutsb. Swiſykowska aus 
Lemberg. Hr. v. Hochberg a. Karlsruh. HH. 
Gutsb. Thiel aus Jauernick, v. Randow aus 
Golkowitz. — Deutſche Haus: Hr. Bür⸗ 
germeiſter Schmidt a. Demmin. Hr. v. Wa⸗ 
ligorski a. Beuthen O S. Hr. General⸗Poſt⸗ 
Kaſſen⸗Sekretär Schröck a. Berlin. Hr. Pri⸗ 
vatlehrer Kuhn a. Warſchau. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Gutsb. v. Struve a. Fröſchen. 
Hr. Forſt⸗Kommiſſar v. Struve a. Warſchau. 
Hr. Ober⸗Amtm. Wittig aus Koſchewe. Hr. 
Inſp. Bandelow aus Görlsdorf. Hr. Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Badowitz aus Namslau. Ht. 
Bürſtenfabrikant Hegewald aus Berlin. Herr 
Berg⸗Ingenieur Haugk aus Aachen. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Kaufm. Altmann aus 
Wartenberg. — Goldene Zepter: Hh. 
Gutsb. Bar. v. Richthofen a. Royn, v. Car⸗ 
nap a. Esdorf. Fräul. v. Sternberg a. Neu⸗ 
markt. — Hotel de Saxe: Hr. Inſpektor 
Heinrich a. Krippitz. Hr. Kondukteur Echylla 
a. Wartenberg. Hr. Holzhändler Kraufe aus 
Dyhernfurth. Hr. Gutsb. Bretſchneider aus 
Heidersdorf. — Weiße Storch: Hh. Kaufl. 
Sachs a. Münſterberg, Werner a. Koſel. 

Privat ⸗ Logis: Oderſtraße 30: Herr 
Gutsb. Nicklas aus Grabow. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte 


10. Juli 1842. Barometer 


Morgens 6 uhr. 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 2 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 


Thermometer 


10 dichtes Gewölt 
90°] kleine Wolken 


des Brichta, Nr. 77 Schuhbrücke 


ſammengebundene Shlüfet, ein Heiner und in Breslau. 


roßer, in der Gegend dom Ohlauer Thore 
8 Nikolaithore, verloren worden. Der Fin⸗ 
der wird erſucht, ſelbige 9 555 Belohnung 


Fiſchbein⸗Beſaͤtze, 
auf der Ohlauer Straße Nr. ei dem Hrn. 4 Stück 12 Sgr. Sc, 
Kaufmann Plautze baldigſt abzugeben. C. E. Wünſche, Ohlauerſtr. 21. 
Der vierteljährliche Abonnements = 1 für die Breslauer Zeitung in 


fi 


6 uhr. 2% 10,36 + 14, heiter 
— — 9 u 10,56 + 14, 180|tfeine Wolken 
Mittags 12 uhr. 1038| ＋ 15, 3 große Wolken 
Nachmitt. 3 1 10,10 ＋ 16, 5 eine Wolken 
Abends 9 uhr. 984 ＋ 16, 2 heiter 


